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Zunahme der Kampftätigkeit vor Verdun.
Die Folgen der Rede.

Es war von vornherein anzunehmen, daß die Rede des
Grafen Czernin nicht jedermann gefallen würde. Da iſt
zunächſt Herr Clemenceau, dem die Enthüllung, daß er
in Wien wegen eines Sonderfriedens mit Oſterreich vor
gefühlt habe, ſehr unangenehm iſt. Er leugnet und be
hauptet, Graf Czernin lüge. Die Entrüſtung des Herrn
Clemenceau läßt ſich durchaus begreifen ſeine Methode
der Verteidigung iſt kindlich und dürfte kurze Beine haben,
wie ja Graf Czernin bereits nachgewieſen hat. Wenn
nicht alles täuſcht, hat er es getan, ohne zuvor die Entente
genoſſen zu benachrichtigen; das werden ihm dieſe, und
von dieſen beſonders Jtalien, einigermaßen übelnehmen.
Man muß ſich vergegenwärtigen, daß Jtalien doch noch
in dem Wahn lebt, die ſchweren Verluſte an Territorium,
die ihm Hſterreich zugefügt hat, wieder wert zu machen.
Ein Frieden zwiſchen Oſterveich und Frankreich könnte da
allerdings recht ſtörend wirken. Wir ſind geſpannt, wie
ſich das nächſte italieniſch- franzöſiſche Geſpräch, dem wir
heider nicht lauſchen können, abſpielen wird. Mit Herrn
CElemenceau jedenfalls hat es Herr Czernin endgültig ver
ſchüttet. Das dürfte aber weiter nicht ſchlimm ſein, denn
es gehen Ahnungen durch die Welt, als ob die Tage des

ſich eigen
rer mit den Grafen Cherin ſind auch ſowohl

im Oſterreich wie in Deutſchland die Jdeologen, die immer
noch nicht gelernt haben, daß der Krieg ſeine eigene Logik
hat und daß man von den Völkern nicht gut verlangen
kann, Opfer zu bringemn, und Siege zu gewinnen, ohne da
für und dadurch einen gewiſſen dauernden Ertrag einzu
ſtreichem. Es iſt eine plumpe Sache, dergleichen dann An
nexionen zu nennen oder gar Vergewaltigung. Der Graf
Czernin hat dafür viel nektere Worte zu finden gewußt.
Unſere Jdeologen aber meinen, daß ſeine Worte ſich mit
ſeinen Taten micht recht im Einklang befänden. So
ſchreibt B. die „Wiener Arbeiterzeitung“: „Geredet hat
er wie ein konſtitutioneller Miniſter, geſchaltet hat er wie
ein Diplomat.“ Sie will damit ſagen, daß der Frieden,
den Graf Czernin mit den Oſtmächten, mit Rußland und
mit Rumänien, geſchloſſen hat, nicht ganz ſo demokratiſch
iſt wie ihn Graf Czernin ſozuſagen programmatiſch an
gekündigt hat. Die Politik iſt eben ein reales Handwerk,
und die Worte ſind für ſie mehr oder weniger Kuliſſen,
die man aufſſtellt, um dahinter Deckung zu finden. Jn
ſolche vauhe Wirklichkeif können ſich unſere Jdeologen
nicht hineinfinden;, Czernin aber beherrſcht und nutzt ſie
mit Meiſterſchaft. Nur nebenbei mit einer ganz unver
ſänglichen Geſte ha er mitgeteilt, welche Sicherungen ſich
Ungarn gegenüber Rumänien verſchafft hat. Es war dies
eine Notwendigkeit. Nun da es aber vollzogen iſt, er
Abrigt es ſich in der Tat, darüber Triumphgeſänge in die
Welt zu ſchicken Man nimmt es und trägt es heim, be
müht ſich aber nicht, denen, die den Verluſt haben, noch
Salzwaſſer in die Wunden zu kräufeln. Das iſt die Me
thode Czernins Wir möchlen meinen daß ſie nicht ganz
unklug iſt.

Weſentlich unklüger aber und ſogar gang und gar un
politiſch verfahren wieder einmal die Alldeutſchen. Auch
ſie ſind mit des Grafen Czernins letzter Rede im höchſten

erſcheint ihm wahrſcheinlich unpraktiſch.
denn auch in der Tat. Man frage ſich nur einmal, was

Grade unzufrieden Wenn ſie richtig zu hören wüßten,

e

müßten ſie hauten Beifall ſpenden. Es iſt zwar richtig,
daß Czernin die Sprache der Alldeutſchen nicht liebt. Sie

Und ſie iſt es

wichtiger und nützlicher iſt. zu nehmen und hernach zu
ſchweigen oder zunächſt einmal laut zu ſchreien, daß man
unbedingt, und zwar recht viel nehmen will, ohne aber
fürs erſte in der Macht zu ſein, dies tun zu können. Es
dürfte nicht viel Witz dazu gehören, um hier das Richtigere
feſtzuſtellen. Graf Czernin hab der öſterreichiſchungari
ſchen Monarchie einen guten Frieden verſchafft es iſt nicht
anzunehmen daß er ſich ſträuben wird, als Sekundant
auch dafür einzuſtehen, daß Deutſchland zu ſolch einem
guten Frieden komand. Warum alſo, beſonders nachdem
der Oſtfrieden doch bereits hinlängliche Beweiſe gebracht
hat, ſpringen unſere Alldeutſchen jetzt in die Höhe, den
Grafen Czernin zu beſchimpfen, daß er nur von Elſaß
Lothringen geſprochen habe, nicht aber von Belgien und
den anderen Fragen, die im Weſten ihrer Erledigung
harren Unſere Alldeutſchen vergeſſen, daß Graf Czernin
ſich nur mit Frankreich unterhalten hat, und da allerdings
iſt doch ohne Zweifel das elſaßlothringiſche Problem das
entſcheidende Jſt dies abgetan, wird ſich alles übrige von
ſelber finden. Und außerdem finden unſere Alldeutſche
es nicht vielleicht doch ganz Aug. daß

zum Ausdruck bringt, daß die Jntereſſen der Entente ſehr
mannigfaltig und oft ſogar einander feindlich ſind? Wir
hätten es für ſehr überſlüſſig gefunden, wenn Graf Czer
nin, vorausgeſetzt, daß Frankreich ſeine Anſprüche auf
ElſaßLothringen endgültig preisgegeben hätte, ſich nun
erſt in eine Diskuſſion über Belgien und andere inter
eſſante Fragen hätte ſtürzen wollen Jmmer Eile mit
Weile. Keine falſche Kberhitzung und vor allem keine
überflüſſigen Phraſen. Die Rede des Grafen Czernin
war ohne Zweifel mit demokratiſchen und auch noch
anderen len weidlich geſalbt; aber ſie iſt nebenbei doch
ſo etwas wie ein Blitz, der in London und in Paris gar
leicht eine Exploſion hervorrufen kann, eine Exploſion,
bei der zum mindeſten Herr Clemenceau in die Luft gehen
könnte. Wir wollen in Gemütsruhe abwarken.

Der Wellkrieg.
Wie Rußland den Krieg gegen die Türkei vorbereitete.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht nach der Gorki
ſchen Zeitung „Nowaja Shiſn“ vom 19. Februar d. J.
ein Dokument aus der Vorgeſchichte des
Krieges, das von e e Bedeutung für die Frage iſt, wer den Krieg ge
wollt hat und wer ihn planmäßig vorbe-reitete. „Nowaja e ſchreibt: Am 8. reſp. 21. Fe
bruar 1914, alſo fünf Monate vor Beginn des Welt
krieges, hat in Petersburg eine ganz geheime ben
ſtattgefunden in der der Plan der Eroberung Konſtan
tinopels und der Meerengen ausgearbeitet worden
iſt. Dabei wurde in Ausſicht genommen, daß dieſe Ope-
rativnen im Rahmen eines allgemeinen europäiſchen
Krieges vorgenommen werden ſollen und die Rollen Ser
biens, Bulgariens, Griechenlands, Rumäniens und an
derer Staaken waren im boraus verteilt. Das Protokoll
der Sißung wurde Nikolaus II. zur Beſtätigung vor
gelegt, der darauf eigenhändig vermerkte;: Die Be

v Furcht gausſah.

r der Beratung heiße ich in vollem
r gut.Wir kommen auf das Dokument noch zurück.

Die Ausführung des ruſſiſchen Friedensvertrages.
Reuter meldet: Es iſt eine Sonderkommiſſivn

eingeſetzt, die Beſtimmungen des Friedensver-
t ra ge s r Ein Programm für dieHerſtellung des Poſt und Telegraphenverkehrs iſt bereitsa boten worden. Die Kenniſſien hat gen Minen

ſuchbooten r den finniſchen Golf und den
ruſſiſchen Teil der Oſtſee von Minenzuſäubern.

Clemenceaus Friedensfühler ein engliſcher Auftrag.
Die „Germania“ ſchreibt: Einige Tagesblätter haben

aus der en lemenceaus anden GrafenCzernin den Schluß gezogen, Frankreichs Reierungsleiter habe Oſter reich Ungarn durchWe Anfrage zu einem Sonderfrieden verleiten
oder mindeſtens die Donaumonarchie davon abhalten
wollen, die deutſche Front im Weſten mit Truppen zu
unterſtüßen. Eines muß zugegeben werden die Entente
könnte der Anſicht ſein, daß ſich in Wien ein günſtigeres
en für eine derartige t finden würde als in

erlin. Doch dürfte darin nicht der Grund liegen, warum
die Anfrage gerade von Frankreich geſtellt worden iſt.
Der Vater des Gedankens iſt nicht in Paris,
Vuruee in London, und die Adreſſe, an die dienfrage r iſt doch nicht Wien, ſon
dern die Adreſſe iſt Berlin. Aber England wollte ſich
eben nicht ſoweit demütigen, daß es vor der Offenſive im

So wurde denn Frankreich vorgeſchoben.
Daß dieſe Anfrage aber von London aus geſtellt worden
iſt, läßt darauf ſchließen, wie angſterfüllt man jenſeits
des Kanals auf den Tag wartet, da die deutſchen
Kanonen von neuem d e ehe z uſpeien beginnen. Und es wird ſich vielleicht nur
noch um Tage handeln bis England einge
e hen n daß es beſſer geweſen wäre, wenn
rankreich auf die Desannexion von ElſaßLothringen
erzicht geleiſtet hätte.
Einem intereſſanten Londoner Bericht läßt ſich ent

nehmen, daß die Friedensforderungen vor der e
ive über den bloßen Animierungscharakter zum Sonder-
rieden hinausgingen. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daßin engliſchen und a mertkaniſchen Kreiſen
Geneigtheit zur Herbeiführung einer per
ſönlichen Ausſprache vorhanden war, daß jedochjeder Annäherungsverſuch der Kriegführenden an der
Hartköspfigkeit Clemenceaus ſcheiterte

Pariſer Blätter berichten, daß Clemencegau, die
Rede Czernins Anfang nächſter Woche in der fran
zöſiſchen Kammer erwidern werde.

Wie die „Times“ aus New York erfahren, wird Wil
ſon Sonnabend in Baltimore eine Rede halten, die eine
Entgegnung an den Grafen Czernin
bringen ſoll.

Das Entſcheidungsringen

im Weſten.
Die Erſolge der neuen deutſchen Offenſive.

Jn Ergänzung des geſtrigen Heeresberichts wird aus
Berlin gemeldet: Am 4. April, 3 Uhr vormittags, holte
die deutſche Führung auf dem Südteil des Haupt
kampffeldes zu einem neuen Schlage aus. Tage
langes Regenwetter hat die Boden und Wegeverhältniſſe
denkbar ungünſtig geſtaltet. Trotz der großen, hierdurch
entſtandenen Geländeſchwierigkeiten hatte der
Angriff vollen Erfolg. Die zwiſchen Somme und
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Grivesnes dicht maſſierten feindlichen Diviſtonen ſind
durchbrochen, Ein mehrere Kilometer tiefer Raumgewinn
wurde erzielt. Bei Abwehr und Gegenſtoß erlitt der
Feind infolge rückſichtsloſen Menſch enein
ſatzes allerſchwerſte Verluſte. Bereits um
11 Uhr vormittags trafen die erſten Gefangenentrans
porte ein. 100 Franzoſen, die noch zwei Stunden vorher
in den Kellern von Maillv Schutz gegen das vernichtende
deutſche Artilleriefeuer geſucht hatten, waren die Reſte des
53. franzöſiſchen Regiments, das bis guf dieſe kleine Schar
tot, verſchüttet oder ſchwer verwundet iſt. Von allen
Seiten laufen beſtätigende Meldungen über die neuen
unerhörten engliſche franzöſiſchen Blut
opfer ein. England opfert bewußt die ivri
ſchen Truppen. Die überreſte iriſcher Diviſionen
dienten zur Auffüllung anderer Truppenteile. Höhere
iviſche Offiziere ſind der Anſicht, daß der dauernde
Einſatz dieſer Truppen an den Hauptbrennpunkten des
Kampfes abſicht lich angeordnet werde, da England die
völlige Aufoferung der iriſchen Truppen beſchloſſen habe.
Die bei der Fortführung des Angriffes ſüdlich der Somme
eingebrachten franzöſiſchen Gefangenen ſind
völlig demoraliſiert, Mit erſtaunlicher Bereöt
willigkeit machen ſie Ausſagen über die Num
mern der Diviſionen und Regimenker, die Aufent
haltsorte, über Abtransporte und dergleichen. Jmmer
ſtärker äußert ſich die Wut gegen den engliſchen
Bundesgenoſſen, deſſen brutales Vorgehen gegen
die franzöſiſche Zivilbevölkerung ſich zum Teil unter ihren
eigenen Augen abgeſpielt hat, und das Verſagen der eng
liſchen Führung.

Der deutſche Abendbericht beſagt:
Artilleriekämpfe und örtliche Jnfanterie-

e ch t e beiderſeits der Somme. Auf dem e
er Avre ſcheiterten ſtarke franzöſiſche Gegenangriffe.

Lebhafte Feuertätigkeit vor Verdun.
Eine deutſche Diviſion,

die n jetzt aus den Kämpfen herausgezogen wurde, hat
folgende Glanzleiſtung vollführt Sie eroberte
unker ſchwerſten Kämpfen innerhalb fünf Tagen die
Strecke von St. Quentin bis weſtlich Somme-Kanal in
einer Ausdehnug von 30 Kilometern und nahm demFeinde 80 e ave, 180 Maſchinengewehre
wie ein ſchweres 30,5 Zentimeter-
Motorgeſchütz ab. Die Bedienung dieſes Rieſen
e e zwang ein einziger Radfahrer, der hinterherfu r, ſich zu ergeben. Dieſelbe e erbeutete ferner

zwei lugzeuge, zahlloſe ie r edeee und Pferde einerganzen Schwadron. Zu Gefangenen machte ſie50 Hſfigtere und 1900 Mann.

Neue harte Kämpfe
ind um die Stadt Grivesnes entbrannt, der dieeutſchen einen ausgezeichneten ſtrategiſchen Wert vei

eſſen. Südlich der Sonnene wiſchen Lucc und. Abre
e e die deutſchen Truppen ungaufhalt-
ſam vorwärts.

400 000 Mann engliſche Verluſte.
Wie holländiſche Blätter erfahren, haben die Eng

Tänder bisher in der neuen Schlacht etwa 400 000
Mann verloren, was dem gleichen Verluſt in der Somme
Schlacht von 1916 entſpricht.

Die Schlacht um Amiens.
Franzöſiſche Militär berichterſtatter melden. Augen

blicklich tobt der Kampf an der Hauptſtraße von
Peronne nach Amiens Blutige Kämpfe ſpielen ſich
in dem ſtrategiſch wertvollen Gelände zwiſchen Luce
und Avre ab.

Aus den neueren Erfolgen von der Front läßt ſich
erſehen, daß die Deutſchen 15 Kilometer vor Amiens
ſtehen und im weiteren Vorrücken in der
Gegend des Luce ſind.

Aus Amiens und Umgegend iſt nunmehr
ſamte Bevölkerung entfernt. Als letzte Aus
wanderer trafen am Sonnabend die Jnſaſſen des Gefäng
niſſes von Amiens in Paris ein.

Nach einer Genfer Meldung der „Frankf. Ztg.“ hat
die franzöſiſche Nordbahn, wie die Zeitungen
vom Montag melden, am 31. März den direkten Ver
kehr auf der Linie von Paris über Amiens nach Ca
lais von Clermont an vollſtändig eingeſtellt. Die Züge
von Paris nach Calais werden über Ab bevillbe gelenkt
Das Gewerkſchaftsblatt „La Bataille“ ſtellt feſt, daß be
reits zahlreiche Pariſer Firmen die Fabriken und
Betriebsräume geſchloſſen und die Hauptſtadt verlaſſen
haben, ſo daß die Zahl der beſchäftigungsloſen
Arbeiter und Arbeiterinnen mit jedem Tage
wächſt.

Munitionsaus-

Calais und Paris uneinnehmbar
Nach, einer Meldung der „Südd. Korr.“ ſchreibt der„Temps“ zu dem Stande der Kämpfe in Frankreich: Der

ruck des Feindes zielt ganz deutlich auf den
Kanal und auf Paris. Die Alliierten haben eine
ewaltige Aufgabe zu löſen, wenn ſie den Feind wenige in ſeine Ausgangsſtellungen r wollen.
ach den beſtimmten Erklärungen och s iſt

Paris und Calais heute für den Feind uneinnehmbar.
t Aus den gegneriſchen Kampfberichten.

Jm engliſchen Bericht heißt es: Nach heftiger Ar
tillerievorbereitung machte der Feind heute früh auf
der ganzen Front zwiſchen Somme und Abre einen hef
tigen Angriff. Auf der Rechten und im Zentrum
der britiſchen Linie wurde die angreifende deutſche Jn
fanterie e (2) aber auf dem linken Flügel
Zelang es der Wucht der nriſfe unſere Truppenurzes Stück in der Nähe von Hamel
üdlich der Somme zurückzudrängen. Der
ampf dauert hier fort.

Ka Le

Das Kriegsamt teilt mit: Südlich der Somme
machte der Feind t einen heftigen Angriff aufdie engliſchen und franzöſiſchen Streittraſte und auf die

britiſche Front. Er machte Fortſchritte in der
Richtung von Hamel und dem Vaire- Walde. Der
Kampf dauert noch fort. Auf der franz i ſchen
Front gewann der Feind, unmittelbar an
ſchließend an die unſere zwiſchen Luce und Avre, Boden.

Die Franzoſen berichten: Die Schlacht begann
morgens wieder mit äußerſter Heftigkeit in der
Gegend nördlich von Montdidier und dauert bis zur
Stunde noch auf einer Ausdehnung von etwa 15 Kilo
meter an. Von Grivesnes bis nördlich der Straße
eng haben die Deutſchen gewaltige Maſſen inBewegung geſetzt und die feſte Abſicht erkennen laſſen, die

rot um Jeden reis zu durchbrechen.Unſere Truppen hielten mit Kgerſchütterlnhen Mute den

Anprall der angreifenden Maſſen ſtand. Trotz zehn
mal (2) wiederholter Anſtrengungen gelang es den Deut
ſchen nur um den Preis blutiger Opfer, einige hundert
Meter Boden zu gewinnen und ſich der Dörfer Mailly,
Raineval und Moriſel zu bemächtigen, deren
benachbarte Höhen wir halten.

Aus dem Oſten.
Erfolge in der Ukraine,

Reuter meldet aus Petersburg. Deutſche Streit
kräfte rücken nach Moskauer Meldungen in der Rich
tung auf Charkow und Jekaterinoslaw vor,
Die revolutionären Truppen ziehen ſich in öſtlicher Rich
tung zurück. Sie ſind durch die Beſetzung von Pol
tawag durch die Deutſchen in eine ſehr heikle Lage
geraten. Ganze Kolonnen deutſcher und ukrainiſcher
Truppen rücken ſie gegen ſie vor.

Der Kampf um Tammerfors
tobt nach Meldungen von der finniſchen Grenze noch
immer fort. Die Stadt iſt e ſtark befeſtigt und der
Se leiſtet hartnäckige Gegenwehr. Die an der kariſchen

ront anrückenden friſchen vruſſi e en Truppen
wurden zur ü e eſchlagen s neueren Mel
dungen ſoll der Nordteil von n bereits erobert ſein. Angeblich ſind die Befehlshaber
der Roten Garde in Flugmaſchinen aus der
flohen.

Der türkiſche Krieg.
über die engliſche Niederlage

meldet der türkiſche Heeresbericht:
Paläſtingafront: Den Gegner hart bedrängend,

erreichten unſere Truppen beiderſeits der Straße Es
Salk-Jericho den Jordan, deſſen öſtlicher Tal
rand noch von den Engländern e wird. Zahlloſe
Tote und Verwundete auf den Rückzugsſtraßen zeugen
von den hohen Verluſten des Jeindes. Jn Es
Salt fielen reiches Kriegsmaterial, Munition und Ver

legung in unſere Hände

An verſchiedenen Stellen für uns günſtig ver
aufende Patrvuillengefechte, in denen Gefangene einge

bracht wurden. Jn der Gegend MedſcheleJaba
wurde ein Angriff der feindlichen Erkundungsabteilungen

tadt ent

abgeſchlagen.
Dardanellen: Jn Erwiderung des Angriffes

feindlicher Flieger auf die offene Stadt Eſine am
25. März wurden in der Nacht vom 1. zum 2. April
Stadt und Hafenanlagen von Tenedos von unſeren
Seeflugzeugen mit ſichtbar gutem Erfolge angegriffen.
Sämtliche Flugzeuge kehrten unverſehrt zurück. An den
übrigen Fronten keine beſonderen Ereigniſſe.

Politiſche Kberſicht.
Norwegen. Der Warenaustauſch zwiſchen Ru ß

land und Norwegen hat begonnen. Die erſten e
ſchen Ladungen von Salz, Mehl und Petroleum trafen
bereits an der Grenze ein. Rußland wird für dieſe
Naturalien vertraglich mit land wirtſchaftlichen Maſchinen
und Bootmotoren verſehen.

Schweiz. Wie das Berner „Jntelligenzblatt“ von zu
ſtändiger Seite erfährt, werden die ſchweizeriſchen Brot
z etreidevorräte, inbegriffen das Jnlandgetreide,
ei ſehr ſparſamer Verwendung nur noch bis zum 26. Mat

1918 ausreichen. FEngland. Reuter meldet amtlich Lloyd George
kehrte nach einem Beſuch an der Front, wo er mit Cle
mencegau zuſammentraf, zurück. Die beiden hatten
Unterredungen mit den Generälen Haig, Petain,
Foch, Perhing und Bliß. Zur Vorgeſchichte der
Abſetzung d ellicoes verlautet aus zuverläſſiger
Londoner Quelle, daß Jellicoe geſtürzt worden iſt, weil
er ſich weigerte, eikem Landungsverſuch
der holländiſchen Küſte zu unternehmen. Tat-
ächlich ſei eine ſolche Landung in London erwogen wor
en. Der Plan ſollte anfangs November in die Tat um

geſetzt werden. Jellicoe erklärte aber vor einem Kriegs
rate, daß ein ſolcher Plan ſcheitern müßte und daß er die
Verantwortung dafür nicht übernehmen könnte.

a n

Deutſchland.
Der Kaiſer traf geſtern vormittag 10 Uhr, über

Straßburg kommend, in Karlsruhe ein und kehrte um
h e Heeresleitung ünd den Truppen im

de zurück.
Die Affäre des Fürſten Lichnowsky Gegen den

r n. v. Beerfelde, der urſprünglich die
ichnowskyſche Broſchüre verbreitet hatte,

aber vom Kriegsgericht deswegen freigeſprochen worden
war, iſt ein neues Verfahren eingeleitet worden. Er iſt
bereits in Unterſuchüngsha ſe enommen worden.

Deutſchland und die Niederlande. Wie ſchon be
richtek, haben am 1. April die deutſchen Eiſen
und. Kohlenlieferungen nach Holland auf
gehört, und zwar, weil die holländiſche Regierung
verabſäumte, das am 31. März ufene Wirt
ſchaftsabkommen mit Deutſchland zu erneuern. Die

e Preſſe beſpricht die Tatſache in ſachlichem,
ruhigem Tone.

Die eſtländiſche h als geſetzmäßige Ver
treterin Eſtlands richtete folgendes Telegramm an den
Kaiſer: Jn der ſchwerſten Notſtunde ihres 70 jäh ri
gen deutſchen Kulturkampfes durch des Deut
ſchen Reiches ſiegreiche Heere geretret, legt die eſtländiſche
Ritterſchaft Eurer Kaiſerlichen Majeſtät ihren tieſemp
fundenen Dank zu Füßen dafür, daß Eurer Majeſtät Be
fehl und Wille ein Jahrhunderte langes Joch gebrochen
hat und daß nunmehr eine neue aufſteigende Entwicklung
auch dem fernſten Vorpoſten deurſchen Landes ian Oſten
erblüht. Wie die eſtländiſche Ritter und Landſchaft ihr
neues Daſein nur Eurer Kaiſerlichem Majeſtät und dem
deutſchen Volke verdankt, ſo lebt ſie auch nur der Hoff
nung, daß es ihr vergönnt ſein möge, all ihr Fühlen,
Wollen und Können für alle Zeiten dem Dienſte Eurer
Kaiſerlichen Majeſtät und des großen deutſchen Vater
landes zu weihen.

Die Rückkehr unſerer Gefangenen aus Rußland
Nachdem die Ratifikationsurkunden über den Friedens
vertrag zwiſchen Deutſchland und Rußland ausgetauſcht
worden d geht die für die weiteſten Kreiſe des deutſchen
Volkes beſonders bedeutungsvolle Frage der Rückkehr
der beiderſeitugen Kriegs- und Zivilge-
fangenen ihrer Löſung entgegen. Nach den
Beſtimmungen des Zuſatzvertrages ſoll der Austauſch der
Kriegsgefangenen und die Heimbeförderung der internier
dem und verſchicktem Zivilangehörigen beider Teile un
An bald erfolgen, ſoweit ſie nicht mit Zuſtimmung des
Auſenthaltsſtaates in S Gebiete zu bleiben oder ſich
in ein anderes Land zu begeben wünſchen. Zur Regelung
der Einzelheiten des Abtransportes und, um die Durch
führung der getroffenen Vereinbarungen zu überwachen,
wird eine aus vier deutſchen und vier ruſſiſchen Verire
tern Zu bildende Kommiſſion zuſammenkreben, und zwar
vorausſichtlich in Petersburg oder Moskau, wohin ſich die
deutſchem Mitglieder der deutſchen Kommiſſion demnächſt
begeben werden. Es ſteht zu hoffen, daß die Arbeit der
Kommiſſion raſch vorwärts ſchreiten und der Abtransport
den bereits auf der Grundlage der früheren Vereinbarungen

über die Front in die Wege geleitet worden iſt, nach Mög
lichkeit gefördert werden wird. Jmmerhin muß bei der
Ausdehnung des in Betracht kommenden ruſſiſchen Ge
bietes und der Schwierigkeit der Beförderungsverhältniſſe
damit gerechnet werdem, daß noch einige Monte
vergehen, bis die deutſchen Kriegs und Zivilgefan

ſämtlich aus Rußland in die Heimat zur ickge
ehrs ſein werden. Bis zum Abtransport wird die Fur
ſorge für die deutſchen Kriegs- und Zivilgefangenen, die
bisher den Vertretern der neutralen Schutzmacht in Ruß
land oblag, von einer Anzahl beſonderer deutſcher Kom
miſſſionen übernommen werden

Dr. Ablaß über Reichstag und e e e v
irge“ führte Dr. Ablaß

a erzielt, vor allem mit ſeiner viel angefochtenen
Friedensreſolution. Wir befanden uns damals in einer
der kritiſchſten Schickſalsſtunden des ganzen Weltkrieges

Die hinter der Sozialdemokratie ſtehenden Volksmaſſen
wurden damals wankend. Für die glückliche Fortſehung
des Krieges mußte ihre freudige Mitarbeit erhalten
werden, und deshalb mußte der Reichstag erklären, daß
wir den Krieg nur als Verteidigungskrieg führen und
nicht zu Angriffszwecken. Das war aber auch beſonders
notwendig mit Rückſicht auf unſern Bundesgenoſſen
Oſterreich-Ungarn, bei dem ſchwere innere Kriſen als
e großer Ernährungsſchwierigkeiten guszubrechen
drohten. Den öſterreichiſchungariſchen Völkern mußte
gegenüber der von anderer Seite betriebenen Agitation
klargeſtellt werden, daß nicht etwa deutſche Eroberungs-
ſucht die weitere er des Krieges beſtimme. Die
ſpätere Entwickelung der Dinge hat gezeigt, daß der
deutſche Reichstag mit ſeiner Reſolution etwas Gutes
geſchaffen hat. Dem deutſchen Volke wurde durch ſie be
wieſen, daß nur der Feind, der das in der Reſolution
enthaltene Friedensangebot abermals ablehnte, die Fort
ſetzung des Krieges verſchuldet. Dadurch wurde dem
deutſchen Volke das Durchhalten erleichtert und ſeine
innere e weiter geſichert. Die Reſolution
hat l ich aber auch ihr drittes Ziel erreicht, ſie hat
den Friedenswillen in Rußland ſo ſtark werden laſſen,
daß er alle Strömungen beſiegte, ſie hat Rußland an den
Verhandlungstiſ Der Friedensſchluß im
Oſten iſt der beſte eweis, daß die Reichstagsreſolution
eine geeignete Grundlage iſt, um auch für Deutſchland
einen guten e auf ſie zu gründen, denn ſowohl der
Friedensſchluß mit Rußland als auch der mit Finnland
und der Ukraine beruhen auf den in der Reſolution aus
geſprochenen Grundſäten. Die Friedens re im Oſten
und die dabei für uns erzielten Erſolge ſind eine glän
zende Rechtfertigung für den Reichstag und ſeine aus
wärtige Politik. Aber die Reſolution i kein unab
änderliches Programm, ſie iſt keine nene an
die ſich der e alle Zeiten dem Feinde gegen
über gebunden hat. Die Stunde, in der wir noch auf deralten Grundlage Frieden zu ſchließen bereit waren, iſt
vorüber. Wir ſind nicht mehr an unſere früheren Be
e S roren dex Wahlrech

Eine Drohnung der Wahlrechtsgegner. Die Rede
des e en der Eſſener Handelskammer, des Ge
heimen Finanzrates Dr. Hugenberg, iſt typiſch für die
Kampfesweiſe der Wahlrechtsgegner. Er erklärte „Wir
worden es nicht vermeiden können, unſere wirtſchafts- und
inanzpolitiſchen Jolgerungen zu ziehen, falls der Plan
es allgemeinen gleichen Wahlrechts in Preußen ſich ver

wirklichen ſollte. n dieſem Falle werde ein großer
Unterſchied zwiſchen Reich und Volk hinweggewiſcht und
dann tauche die Frage auf, „ob es ſich lohne, angeſichts
des Drucks der Skeuerſchraube dann noch den ganzen koſt
ſpieligen Apparat der Einzelſtgaten aufrecht zu erhalten.
Alſo fort mit den Einzelſtgaten, wenn Preußen das gleiche
Wahlrecht erhält. Was würden die Wahlrechtsgegner
ſagen, wenn dieſe Forderung aus den Parteien der Linden
heraus erhoben würde. Die Parole „Fort mit den
Eingelſtaaten“ enthält auch die Forderung „Fort mit den
Königen und Fürſten als Herrſchern.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rbh per
in Merſeburg

Druck und Verlag von Th. Nößner in Merſeburg



Verband Deutſcher Waren und Kaufhäuſer E. V.,
Berlin W. 9, Potrsdamerſtraße 21.

e ee Textilgeſchäfte E. V., Berlin W. 8,ipsigerſtraßee Verbann Deutſcher Mützenfabrikanten, Berlin-Char

lottenburg 2, Hardenbergſtraße 24.

18 diſche Fabrikan tenſchutzgemeinſchaft, Plauen24. Pogten 7
i. V., Bergſtraße 2.

25. Verband Deutſcher Steppdeckenherſteller E, V., Ber
lin NO. 48, Mendelſohnſtraße 1.

26. Wirtſchaftliche Vereinigung Deutſcher Krawatten
Fabrikanten, Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 40.

Die folgenden in Gruppe 3 genannten Verbände konn
ten bei der Verteilung nicht berückſichtigt werden, da der
Peichsbekleidungsſtelle nur äußerſt geringe Mengen zur
Verfügung ſtehen; ſie ſind auf Erſatznähfäden, auf Papier
und Seide verwieſen worden. Um ihnen Gelegenheit zu
geben, ſich auf Erſatznähfäden einzuarbeiten, ſoll ihnen
eine einmalige Sonderbelieferung für die KUbergangszeit
aus einem beſonderen, der Reichsbekleidungsſtelle zurzeit
noch zur Verfügung ſtehenden Kontingent gemacht werden

Gruppe 3.

Bekanntmachung
der Reichsbekleidungsſtelle

Verwaltungsabteilung.
Zur Verteilung von Baumwollnähfäden Verzeichnis der

Zentralfachverbände. Friſtſache.
Nachſtehend werden die von der Reichsbekleidungsſtelle

mit der Verteilung von Baumwollnähfäden an Verarbei
tungsbetriebe, die am 1. Dezember 1917 mehr als 15 Ar
beiter dauernd. verſicherungspflichtig im eigenen Betrieb
und in Heimarbeit mit Näharbeiten beſchäftigt haben,

Gruppe 2,
Verband Deutſcher GummiwebwarenJnduſtrieller,
Berlin SW. Tempelhofer Ufer
Gummiverteilungsſtelle der Gummimäntelfabriken
Deutſchlands G. m. b. H., Berlin W. 15, Kurfürſten
damm 226.
Verband Deutſcher LederwarenJnduſtrieller, Offen
bach g. M., Kgiſerſtraße 28.
Vereinigung Berliner Lederfabrikanten E. V., Ber
linKarlshorſt, Stolzenfelsſtraße 3.betvanten Fachverbände (Zentralfachverbände) aufgeführt: rſchner ünchen, Reſidenz 1. Vereinigung der Berliner Blumen- und FedernGruppe 1. e n eutfcher Kürſchner, München, Reſibenz induſtrie, Berlin SW. 19, e 66/66.l. Bondogen Jabrikante m Berband E. V., Berlin N. 24, 6. Verband der Pelzwaren Fabrikanten E. V., Berlin Deutſcher Spielwaren- Verband Geſchä tsſtelle der

Fvriedrichſtraße 136. W. 35, Lützowſtraße 107. Jnduſtriegruppe, Nürnberg, Deinſtraße 16. teinigung der Großbetriebe der Deutſchen Ver 7. Syndihat der Verbände Deutſcher Lederhandſchuh Verband Deutſcher SchirmgroßFabrikanten, Berliw
W. 8, Mohrenſtraße 7/8.
Verband BVeutſcher h r G. B.BerlinCharlottenburg, Wielandſtraße 171.
Freie Vereinigung der Deutſchen PutzfedernFabri-
kamtem, Berlin C. e 13/13 a.

bandſtoſſfinduſtrie, Berlin W. 8, Krauſenſtraße 17/18.
Verband Deutſcher Wäſchegeſchäfte E. V., Berlin W.,

e 47/48.erband Deutſcher Damenwäſchefabrikanten E. V.,
Berlin-Charlottenburg 2, Hardenbergſtraße 24,

traße 10.n Deutſcher Stofſoruckereien, Berlin-Char
lottenburg 2, Hardenbergſtraße 24.
Verband Deutſcher Färbereien und Chemiſchen Waſch

r C

g. und Lederarbeiter, Berlin C. 25, Kaiſer
4.

5. Berband Deutſcher Herrenwäſche-Fabrikanten E. V., anſtalten, Hamburg Billbrook und Berlin NW. 21, Die Zentvalfachverbände ſind verflichtet.Berlin W. 8, n 50/52. s 95/97. S a) Mitglieder von Fachverbänden, die in obiger Liſte
6. Verband Deutſcher Arbeiterwäſchefabrikanten E. V. 10. Deutſcher Wäſcherei-Verband, Berlin SO. 83, Cuvry nicht angeführt nd durch ihren Fachverband, ſowie

München Gladbach, Hanſahaus. traße 1. alle Berufsgenoſſen, die einem Fachverbande nicht an7. Ein und Verkaufsſtelle der Wirkwavrenfabrikanten- 11. Verband der Deutſchen Strohhut und Damenfilzhut gehören unmittelbar e
Vereinigung, Berlin-Charlottenburg 2, Hardenberg abrikanten E. V., Berlin W. 85, Lügtzowſtraße 197. genau wie die eigenen Mitglieder bei der Verteil zu
Vers 24. 12. band der Hutfabrikanten und Putzgroßhändler erückſichtigen, n ſern die Fachverbände und Beru

8. Verband Deutſcher Schürzen, Unterrock- und Kinder E. V., Berlin W. 8, Mohrenſtraße 7/8. no en die im folgenden ſatz vorgeſchriebene Meldar
kleider-abrikanten E. V., Berlin C., Roſenſtraße 17. 18. Zentral- Verein der Hutfabrikantew Deutſchlands, rechtzeitig erſtattet haben. e

9. Verteilungsſtelle für Wirkwaren Verein Deutſcher Berlin C., Neue Friedrichſtraße 37 Fachverbände, die in den vorſteh Grup wich
Wirkereien E. V.), Berlin SW. 68, Zimmerſtr. 8/4. 14. Verb and der FantaſieweſtenFabrikanten Deutſchlands aufgeführt ſind ſoweit ihre Mitglieder am 1.

10. Reſchsverband für Herren und Knabenkleidung E. V., E. V., Berlin W. 50, Kurfürſtendamm 226 1917 uehr als 15 Arbeiter dauernd verſicherun rer
Düſſeldorf, Kreuzſtraße 2. 15. Vereinigung Deutſcher Tapiſſerie-Fabrikanten, Ber mit Näharbeiten im eigenen Betrieb und in K e

11. Arbeitgeber Verband der Herren und Knabenkleider linCharlotkenburg 2, Hardenbergſtraße 24. Heſchäftigt haben. haben ſih bis zum e
fabvikanten E. V., Berlin W. 15, Kurren 226e für Arbeitskleidung des Verbandes

leiderfabrikanten, Rheydt.
Deutſcher

Genoſſenſchaften, Berlin SO., Oberwaſſerſtraße 14.
Verband Süddeutſcher Einkaufs- und Lieferungs Ge
noſſenſchaften im Schneidergewerbe E. G. m. b.

Deutſcher
Zentraleinkaufsſtelle

Nürnberg, Kornmarkt 1.

e Deutſcherm. b.
Verband

V.,Fabrikanten E BerlinKraße 88

b. H., Berlin W. 8, Jägerſtraße 14.
Deutſcher Damen und Mädchenmäntel

Schneider Rohſtoff

e BerlinUniform-Fabrikanten,

NW. 7, VDorotheen-

Zentvale- Verband Deutſcher K
Berbin-Charlottenburg 2, Hardenbergſtraße 24.
Fabrikanten-Verein der Spachtele und TamburJn
duſtrie E. V., Plauen i. V. Bahnhofſtraße 19.

Verband der Fabrikanten und Großhändler von Zu
taten für Hüte, Mützen und Helme E. V., Berlin
W. 8, Mohrenſtraße 7/8.
Erzgebirgiſcher PoſamentenVerband, Annaberg im
Erzgebirge.
Verband der Fabrikanten konfektionierter Weißwaren
uſw. Berlin-Charlortenburg 2, Hardenbergſtraße 24.
Verband der KorſettFabrikanten mit Verkaufsfilialen,

C.

orſettgroßfabrikanten,
W., Potsdamerſtraße 75

15. April 1918 bei der n r
Belſe e e e cht renerufsgenoſſen, die einem Fachverband niS pe ſie am 1. Dezember 1917 mehr als i Meener

dauernd verſicherungspflichtig mit Näharbeiten im eigenen
Betwieb und in Heimarbeit beſchäftigt haben
bis zum Ablauf des 15. April 1918 unmittelbar
der oben genannten Zentralfachverbände zu melden

Dieſe Meldungen haben zwecks Berückſichtigung bei der
Baumwollnähfäden verteilung für das kommende eb
jahr zu erfolgen, ſofern dies nicht bereits im 1, Kabender
vierteljahr 1918 geſchehen iſt.

ung), zu melden

ſich

einem

Veröfſentlicht.
/40. 22. Verband ſelbſtändiger Sticker Berlins E. V., Ber Merſebwrg, 4 April 1918.17. Verband der Fabhrikanten von Bluſen, Koſtümen und lin SW., Temvelherrenſtraße 12 S Der Königliche Landrat

verwandten Artikeln, Berlin NW. 7, Dorotheen- 28. Vereinigung Deutſcher Gardinenwebereien, Leipzig, e g k.
ſtraße 41. Geſchäftsſtelle Greiz. J. V.: v. Grone.Bekanntmachung. 1918, mittags 12 Ahr, im Polizei ſollen zur Verteilung kommen. Ge

Die Muſterung der Landſturm
flichtigen des Geburtsjahrs 1900ündet nach einer Bekanntmachung

des Herrn Zöniglichen Landrats

Correſpondenten, vom 11
22. April d. Js., vormittags 9 Uhr
im Thüringer Hofe ſtatt.

Die Geſtellungspflichtigen er
halten noch beſondere Geſtellungs
befehle, auf welchen der Tag der
Vorſtellung vermerkt iſt. Den Ge
ſtellungsbefehlen iſt unbedingt
Folge zu leiſten

Reklamationen können nicht
mehr berückſichtigt werden.

Landſturmpflichtige, welche in
den Terminen vor den Erſatzbe

örden nicht pünktlich erſcheinen,
aben, ſofern ſie nicht dadurch zu

gleich eine höhere Strafe verwirkt
haben, Geldſtrafe bis zu 30 Mark
oder Haft bis zu 3 Tagen zu ge
wärtigen. Diejenigen, welche im
Muſterungstermine überhaupt
nicht erſchienen ſind, werden er
mittelt und nötigenfalls unter An
wendung von Zwangsmaßregeln
nachträglich gemuſterk, außerdem
tritt Beſtrafung ein.

Wer wegen Krankheit am Er
ſcheinen im uſterüngstermine
verhindert iſt, hat rechtzeitig ein
ärztliches Atteſt, auf welchem die
Unterſchrift des Arztes polizeilich
beglaubigt ſein muß, an das Land
raksamt (Militärbüro) einzureichen.

Merſeburg, den 5. April 1918.
IX. 548 18. Der Magiſtrat.

Vetrifi: Ferheleinfuhr
Der Kreis wird in allernächſter

et einige Hundert Ferkel ein
hren. Dieſe wiegen 12—35 Pfd.

und koſten je nach Gewicht 100
250 Mk. ab Merſeburg.

Die Ferkel ſind ausſchließlich
r ſolche Abnehmer beſtimmt, die
ie Zur Hausſchlachtung heran

mäſten wollen. Irgend welche
Garantie Kann der Kreis natür
lich nicht übernehmen. Die Ferkel
werden aber von einem durchaus
ſachverſtändigen Beauftragten desKreiſes abgenommen und ſanmen
aus Gegenden, wie z. B. die Pro
vins Hannover, ſie ſich ſeit langen
Jahren auf dem Gebiete der
Schweinezucht bewährt haben.

Der Magiſtrat iſt beauftragt die
angeforderten Ferkel dem Kreiſe in

einer Summe anzuzeigen. Wir
fordern diejenigen, die unter den
vorſtehenden Bedingungen Ferkel
ſich zu b en wünſchen,
dies bis tag den 9.

geſchäftszimmer unter Angabe der
Tagebuch Nummer L. A.
508 18 anzuzeigen. Spätere An
meldungen können nicht berückſich

Merſeburg, den 6. April 1918.

Der Magiſtrat.
L, A. I. 505/18.

Reinigung des Geiſelhettes.
Entgegen der Beſtimmung in

8. 1 der Polizei Verordnung über
die Reinigung des Geiſelbettes vom
11. Auguſt 1893 hat die Verunrei-
nigung des Geiſelbettes mit Unrat
an verſchiedenen Stellen einen der
artigen Umfang angenommen, daß
das Waſſer die Ränder überſtaut
hat.

Wir fordern daher alle Anlieger
des Geiſelbettes hierdurch auf, die
jenige Strecke des Geiſelbettes, die
von ihrem Grundeigentum begren t

15. Juli 1907 liegt der Verteilungs

o keinen richtigen Abfluß mehr

mäß S. 25 der Jagdordnung vom

plan nebſt Kaſſenbericht zur Ein
ſicht der Jagdseno

ch aus und kann während dieſer
Zeit in der Kämmereikaſſe hier in
den Dienſtſtunden Vormittags von
8—12 Uhr, eingeſehen werden.
Gegen den Verteilungsvplan iſt

binnen zwei Wochen nach Beendi
gung der Ausleaung Einſpruch bei
dem Jagdvorſteher zuläſſig.

Merſeburg. den 4. April 1918.
Der Jagdvorſteher.

Hertzog,
Erſter Bürgermeiſter.

Ofentliche Sitzung

Stadtverordn. Verſammlg.
Montag den 8. April 1918,

abends 6 Ahr,
wird, unverzüglich und zwar bis
ſpäteſtens 1. Mai zu räumen und
ſo zu reinigen, daß das Waſſer un
gehemmt und glatt abfließen kann.

1. Mai 1918 die Reinigungsarbeiten
nicht oder nicht im genügenden Um
fange bewirkt haben, ſo werden wir
dieſe Arbeiten auf ſeine Koſten vor
nehmen laſſen.

Merſeburg, den 2, April 1918.
Die Polizeiverwaltung.

P. I. 246518.
Anmeldung zur gewerblichen

Forthildungsſchule.

Alle im Bezirk der Stadt Merſe
burg ſich regelmäßig aufhaltenden ge
werblichen Arbeiter (Geſellen, Gehil
fen, Lehrlinge und Fabrikarbeiter),
die das 17. Lebensjahr noch nicht
vollendet haben, ſind verpflichtet, die

auf, burgermer 1. Juni 1916 bis Ende

hieſige gewerbliche Fortbildungsſchule
zu beſuchen.

Die e rn e habenjeden von ihnen beſchäftigten, noch
nicht 17 Jahre alten Arbeiter ſpäte
ſtens am 6. Tage, nachdem ſie ihn
angenommen haben, zum Eintritt in
die Tortbildungsſchule bei dem Leiter
der Schule anzumelden und ſpäteſtens
am 3. Tage, nachdem ſie ihn entlaſſen
haben, wieder abzumelden.

Zuwiderhandlungen werden beſtraft.
Merſeburg, den 4. April 1918.

Die Polizeiverwaltung.
P. I. 2285/18.

Die

Sollte ein Anlieger nach dem 2

im alten Rathauſe.
Tagesordnung:

Entlaſtung der Rechnung der
Schulkaſſen für 1913.
Gewährung von Kriegsteue
rungszulagen an die ſtädtiſchen
Beamten nach den ſtaatlichen
Sätzen.

3. Gewährung von Kriegsteue
rungszulagen an die ſtädtiſchen
Beamten im Ruheſtande un
die Hinterbliebenen der ſtädti
ſchen Beamten nach den ſtaat
lichen Grundſätzen.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 4. April 1918.

Der Stadtverordneten Vorſteher.

en vom 6. April

Ftädt w. 7
Um auch die kleinſten

Einlagen auf Kriegsſparkarte,

um Ablauf von zwei

bis einſchl. 18. April 1918.

zum Höchſtbetrag von 97,99
Weitere
folgen.

Anwendung.

taſſe von den ver
ntgegengenommen.

Kriegsrüſtung des Reiches und der
nung der Sparkaſſe auf Kriegsanleihe dienen, werden zu 5

i Jahren nach Friedensſchluß verzinſt und

arkaſſe Merſeburg.

egsanleihe.
Barbeträge in den Dienſt des

Saterlandes zu ſtellen und jedem die Zeichnnng auf die 8. Kriegs
culeihe zu ermöglichen, werden bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe

Kriegsſparkarten
den nachſtehenden Beſtimmungen ausgegeben

die zur Verſtärkung der finanziellen
der Erhöhung der eigenen

o bis

nd bis zu dieſem Zeitpunkt geſperrt.Die Acgaabe der Kriegsſparkarte erfolgt in der Zeit vom 18. März

Zeichnungen auf Kriegsſparkarte können von eine Mark an bis
Mark erfolgen.

Einlagen auf Kriegsſparkarte können jederzeit er
Dleſe unterliegen der Sperrung nicht und werden

wie gewöhnliche Spareinlagen verzinſt.
ſ. Im übrigen finden die Beſtimmungen der Sparkaſſenſatzung

eichnungen auf Kriegsſparkarten werden außer an unſerere er Schulen und der Geſchäftsſtelle des
deutſch Evangeliſchen Frauenbundes hier, Karlſtr. Hinterhaus

Merſeburg, den 18. März 1918.
Der Vorſtand ne Sparkaſſe

ele.
Lo t zu vermietenLOgis Sotthardtftr. 40.

Nähe des Leung Werkes wirt
für 2 Herren beſſeres möblierte
Zimmer am 15. April frei. Zur
erfragen in der Exped. d. Bl.Gewerbe

Fortbildungsſchule
Die Aufnahme neuer Schüler

findet

11 Ahr, in der Volksſchule I,
Roßmarkt g8, ſtart.

Sonntag den 7. April, vormittags

Möbſſertes Immer
mieten

Gutenbergltr. 19.

im Preiſe von 450Wohnung 600 Mk. wird zum
1. Juli 1918 grcht

Um Angebote bittet Oberſekr.
J. Dietrich, Blumenthalſtr. 12 U.

Für ein oder zwei junge Mäd
chen wird Schlafſtelle gofucht.

edet unter „1. 4.* an die
Exped. d. Bl.

Ein ſauberes Jimmer mit
2 Betten iſt an anſtändige Herren
zu vermieten.

Näheres in der Exved. d. Bl.
2 Gchlafſtellen frei

Krautſtraße 14.Alle Gewerbeunternehmer haben
jeden von ihnen beſchäftigten, noch
nicht 17 Jahre alten gewerblichen
Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, Lehr
ling, Fabrikarbeiter) zum Eintritt
in die gewerbliche Fortbildungs
ſchule anzumelden. Das letzte
Schulzeugnis iſt vorzulegen.

Der Schulvorſtand.
Geſucht per 1. 5. 18 1 oder 2

möblierte Jimmer mit Kochge

Eine beſſere Schlafſtelle
an ſaub., ordentl. Mann zu ver-
mieten Tlobicauer Str. 5, part.
Anst, dehlafsteſſe S errn

Hoffmann, Leunger Str. 24.
Junge Kriegerfrau mit einem

Kinde
ſucht Wohnung

zu ſofort oder ſpäter im Preiſe von
Belanmwachung.

agdpachtgelder der MerſeAbart für die
et o

legenheit für junges Ehepgar.el unter G. 00
die Exped. d. Blattes.

an

Wohnung, 2 Stuben, Kammer
und Küche, von ruhigen Leuten
in 1. 7. geſucht. Gef. Offert. u

70 i. d. Exped. erb.

kinsohlagpapier
hat wieder vorrätig in Päckchen
Suhdtuterei Tn. Nössner.

Dr. Brandt
Herialant für heneniganideten

30-50 Taler. Angebote erbitte
unter F K 20 an die Exp. d. Bl.

Sprechſtunde entag bis Freitag
a3-4 Uhr n

Halleſche Straße 42 I.



Bekanntmachung
über Abgabe des überſchüſſtgen Haus

ſchlachtungsſſeiſches

Auf Grund des S 104 Abſ. 3 der Verordnung über
die Regelung des Fleiſchverbrauches in der Faſſung vom
z. Mai 1917 R.eG Bl. S. 387 ff. und der dazu
ergangenen e des Herrn Miniſters
des Innern vom 4, Juli 1917 wird folgendes beſtimmt

I

Nach den genannten Verordnungen durften die Haus
ſchlachtenden ſich nur bis 31. Dezember 1918 eindecken
Soweit ſie durch die Hausſchlachtungen mehr an Fleiſch
oder Fleiſchwaren erhalten, als ihnen bis zum 31 Dezember
1918 zuſteht, haben ſie dieſe den Anweiſungen des Kommunal
verbandes entſprechend abzugeben

II

In Abänderung der bisherigen Rundſchreiben dürfen
dieſe Mengen mar an die zuſtändigen Bezt koſchläch
tereien, nicht mehr an Private oder an die Hindenburg
ſammelſtelle, ſoweit der
Merſeburg in Frage kommt, an den Krels-Einkauf Merſe
burg (ſtädtiſche Turnhalle abgegeben werden.

III.
Die Bezirksſchkächtereien

zahlen für das Pfund

Speck egeräucherte Wurſt jeder Art 1,70

Schinken 83,00Pokelknochen unter Abzugd Knochen 1,50

V

Bis zum 20, April haben alle Hausſchlachtenden,
ſoweit ſie beretts die Aufforderung zur Abgabe erhalten
haben, die Mengen bei den Bezirksſchlächtereien abzugeben.
Nach dieſem Zeitpunkt werden die ent prechenden Menhen
auf ihre Koſten enteignet

bezw. der

2,80 Mk

e

e

e

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden
gach S 14 der Verordnung über die Regelung des Fleiſch
verbrauchs vom 21. Auguſt 1917 mit Gefängnis bis zu

einem Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. oder
mit einer dieſer Strafen beſtraft

Merſeburg, den 30. März 1918.
Der Hönigliche Landrat.

9. V von Gron e.

Zahnersatz
Kronen- und Brückenarbeiten.

Behandlung Kranker Zähne
Hubert Totzke in fa, Willy Muder

Markt 19 Merseburg Telephon 442
Sprechzeit 8- 6 Uhr. Sonntags 9--1 Uhr.

Dienstags u. Freitags nur vorm. 8 12 Ohr Sprechsetunden.

BeamtenWohnungsPerein zu Merſeburg
eingetragene Genoſſenſchaft mit heſchränkter Haſtpflicht.

Vermögens Wilanz
am Schluſſe des 15. Geſchäftsjahres 31. Dezember 1917.

Paſſiva. 4GeſchäftsanteilKonto 55 211,57
Reſerve FondsKonto 12567,12
HypothekenKonto 470856,72
Schuldverſchreibungen

21400,00Konto
Reingewinn 3326,12

Aktiva.
Unbebautes Grundſtücks
Konto

e e entar und
Se Inventar un

UtenſiltenKonto
WertpapierKonto
BankguthabenKortto

e KtoKaſſagKonto

11720
11375,90

Sum ma 563 361,63

et am 1. Januar 1917treten im Jahre 1917Weltere Veteiligungen

Summa 563 961,53
161 (mit 190 Anteilen)
18 u

Zuſammen 174 Gnt 209 Anteilen)
Durch Ubertragung ſchieden im Laufe

des Jahres 1917 ausMitgliederzahl Ende 1917 174 mit 209 Anteilen)
Mit u des Jahres 1917 ſchieden aus 11
Mithin Mitgliederbeſtand am 1. Jan. 1918 168
Zahl der Geſchärtsanteile 7

J

Mitglager um 407282 Mk. vermehrt.
Die S betrug am Januar 1917 57000 Mk.am Schluſſe

59 100 Mk.
vermehrt.

Merſeburg den 5. April 1918.
Der Borſtand des Beamten Wohnungs Vereins

eingeteagene e mit beſchränkterKatter Soltmeatt,

Sie hat ſich im Laufe des Jahres 1917 um 2100 Mk

eburg
pfli

Bezirk der Bezirksſchlächteret

Kreis Einkauf

19
m Laufe des Jahres 1917 hat ſich das Geſchäftsguthaben der

des Jahres 1917. 62 700 Mk. und am 1. Januar 1918

Wer sich ein

Bankkontfo
errichtet

erfüllt eine vaterländische Pflicht.

Das

Bank
Konſo

und stärkt somit die Re

denn es trä
sehützt, vor

g. Zinsen,
rtust,

Wir vergüten bis auf Weiteres-

fördert den bargeldlosen Verkehr,
Vermindert den Notenumlauf

iehsbank,
client also dem Gemeinwohl;

a 88 bringt aber auch persönſiche Vorteile,

m Vereinfacht Zahlung und Buchfäührung-

3 V Zinsen bei täglicher Verfügung.

Mitteldentsche Priv
Aktiengesellschaft

3 Wo Zinsen bei dreimonatlicher Kündigung,
A Zinsen bei sechsmonatlicher Kündcligung-

at- Bank

Zweigniederlassung Merseburg
Markt 51

S

Fernsprecher 8

ammer- ren
Anfang 7 Uhr Fernruf 529

h esEr
Der Urheber des Welikrieges!

Nach grossen Schwierigkeiten vom Generikemmands
genehmigt.

Der große politische Filim zeigt die Breignisse
am Vorabend des Welt Krieges.

Außerdem ein vorzügliches Beiprogramm

Sonntag ab 3 Uhr Jugend-Vorstellung,
ad 5 und 7 Uhr Vorstellungen für Erwachsene

on

o rer nes

Reinen Teint
blendend ſchöne Geſichtshaut erhält man nach
Gebrauch von nichtfettendem Cream „Carmen“,
decent parfümiert p. Doſe Mk. 2 Doſen 5. 50,
Hierzu empfiehlt ſich Schsnheitspuder p.Schachtel

2.50, gegen Voreinſendung oder Nachnahme.M. Kelltrer, BerlinSteglitz, Holſteiniſcheſtr. 28.

Tanz Unterrichtrein Weuna.
Vielen Wünſchen nachkommend, eröffne ich äm Sonntag den14. April, abends 7 Uhr im Gaſthaus des Herrn Siebeck zu Frankleben

einen Kurſus für junge Damen und Herren.

Werte Anmeldungen nehme noch bei Beginn des Unterrichts
entgegen,

Hochachtungsvoll

C. Ebeling, Tanzlehrer.

Dr. A. RUhte, len on
Heilanstalt zur Klinischen Behandlungschwerer Neurosen, organischer EBr krankungen des 3

Nervensystems und cehronischer Krankheiten mit
vor wiegend nervösen Symptomen, e

c

lövinl. Domynnasiun

Die neu angemeldeten Schüler
haben ſich Dienstag den 9. April,
vorm. 9 Uhr im Gymnaſialgebäude
ein zufinden. Taufe, Jmpf und
Schulsengnis, ſowie Schrefbhingke
rialien ſind mitzubringen

HoyeEv. Männer- nd
a Fünglingsverein

Dienstag den 9. Aprik,
abends 8 Ahr,

MitgliederVerſammlung.

Der eWerther,Erſter Fſſtebergirten

verein „Nord“, E. V.
Sonntag den 7. April er.

nachmittags 335 Ahr,
MongtsPerſammlung

im Vereinshaus. Das Erſcheinen
ſämtlicher Kartoffellandpächter iſt
erforderlich. Der Vorſtand.

CIvol-Chegrer
Dir Artur Dechant.

Sonntag den 7. April 1918
abends 8 Uhr

Ein Walzertraum
Operette in 3 Akt. v. Oscar Strauß.

Achtung! AKehtung!
Komme auch diesmal Neumarkt

mit einem größeren Poſten
Emuillewtre.

Beſonders empfehle ich Kaffee
flaſchen und Eſſenträger.

w. M. Winter
aus Thale argKehtungf

Zahle für alte
wollene Strumpfabfälle

Male 55 wo r ger wer uns
eiſe.rau rm ln

e i en e



Setlage zum „Merſebnrger Correſpen
e e

dent
1918

n Sonntag den 7. Aprile e s r s3 e Rudolſtadt, 5. April. Einen Ausbruchsver folgenden Satz weiter verbreiten ſoll. Uns eProvinz und Umgegend. u 5 n mee e ne e et e e e tu W o mörde ert Kellner au iederſachswerfe an at.t. Erfurt. April. Die Unbotuäßigkeit An de Rordhauſen. Wie die „Rudolſtädter Zig. weldet, war Unfüg hat in der jevigen Form noch dadurg eine t
Zägelloſigkeit der Jugend auf dem Lande eigt es dem Schwerverbrecher gelungen, die Handfeſſeln abzu ders ernſte Seite, daß er in ſchamloſer iſe auf die
ſich gegenwärtig in grellem Licht. Sogar auf der Kauzel ſtreiſen, worauf er auf den Ofen ſtieg und von dort aus Angſt und Sorge ſpekuliert, mit denen die mer ten i
wies Paſtor Bey in Mittelbauſen auf des Tatſache hin erſuchte, mit der die Handſchellen verbindenden ſtarken lien an Augenörige im u denken. Es heißt nämlich
und bat die Eltern und Pfleger, nach Möglichkeit dem Eiſenſtaſtge die Decke zu durchbrechen. ren bot weiter Es iſt eine alte kan jeder der den s
mehr und mehr um ſich greifenden Unweſen energiſch ent ihm dieſer Verſuch, guszubrechen, zu wenig Ausſicht auf brief nicht weiter gibt, kein Glück mehr bat Und „Alſo
gegenguſreten Burſchen hatten abends Pflaſterſteine aus Erfolg und er faßte einen anderen Plan. Kellner klingelte iſt Dein Glück Dir wert, mach es, wie dies Kärtchen kehrt
der Straße gehoben und die Wege verſperrt, daß mehrere und dürfte wohl die Abſicht gehabt haben, den Gefängnis Die Kettenbriefſchreiber a damit, daß die meiſten
Leute u Fall kamen. Sie wurden noch verſpotret. Ferner aufſeher beim Betreten der Zelle mit der Ehenſtang Menſchen etwas abergläubiſch. ſind und daß derte
vollführten in Mittelhauſen Burſchen nachts vor dem niederzuſchlagen und dann zu entfliehen. Auf dos die Augebörige im Felde haben ſchleunigſt den Kettenbrie
en n eine gang abſcheuliche Kaßenmuſik. Jn Nöda Sfingeln erſchien jedoch Gefängnisperwalter Härkel in weiter verbreiten werden, um ſich micht das Glück der
Haben eintge Bürſchchen ihr Vergnügen daran, Radlern Hegleitung eines Auſſehers Und entdeckte bereite beim Heimkehr ihrer Lieben zu verſcherzen. Einem derartigen
S hen die Redſpeichen zu ſlegen, mit Steinen zu Hut dard das Schiekefenſter der Türe die Aushruhe Aufug kann mit ſharf gern s en werden
werfen uſw. vorbereitungen Kellnexs Er wurde von neuem gefeſſelt Die Keltenbriefſchreiber machen ſich gher gar nicht u

Benneckenſtein (Harz), 5. April. Das im Jahre 1919 und ſteht ſeßt unter re ewachung. Die Verhand daß e ſogar gegebenenfalls ſtrafrechtlich und ne

i i e
n ne Helmatsſeſt zur Erinnerung an das 600. fung gegen den Raubmörder findet in der zweiten April ger Verantwortung gezogen werden können. Wenn

rige
ährige ichtlich nachweisbare Beſtehen unſerer ſche vo isgericht im hieſigen urgerichts i einem beſonders aberglänbiſchen Menſchen etwa dürghS ſoll a le guf den Krieg und deſſen noch nicht el ſtett dem Kreisgericht im bieten Schwürgerich die Form, in die die jetzige ernene gekleidet iſt

Iberſehbaren wirtſchaftlichen Folgen vorläufig noch um F. Meißen, 5. April. Zu weit getriebene Gut Aufregung und Geſundheiteſchädigung hervorrufen ſo ſind
ein Jahr, bis 1920, hinausgeſchoben werden. mütigkeit. Dem Diebe, der ihn beſtahl, hat ein Guts ſie wegen Körperverlehung ſtrafbar und zivilrechtlich

Rienburg, 5. April. Eine gemeine Tat verühten Beſitzer unſerer Gegend geheolfen. Auf dem Weg nach dem allen dadurch entſtehenden Schäden hafthar. Es muß a ſo

Des Königl. Realgymnaſtums und ſein Jnventar voll Fortſchaffen einer ſchweren Laſt abmühte. Gutwillig half Uchkeitsgefühl bei jedem dagegen ſprechen. ch gn dem
junge Leute, indem ſie das B e aus der Ruderriege Bahnhof holte er einen Unbekannten ein, der ſich mit dem ſowohl das perſönliche Reinlichkeitsgefühl wie das Nüs-

ſtändig z irummerten, Die Bodte wurden durch der Gutsbeſißer ihm tragen. Als er jedoch am bend Kettenbriefunfug irgendwie zu beteiligen. Jeder derartige
Beilhiebe deſchädigt, die Schränke aufgebrochen, die darin wieder auf ſeinem Gute anlangte, war er nicht wenig Kettenbrief gehört einfach ins Feuer.
Heſindſichen Mantel zerriſſen, die Gegenſtände zerſchlagen. überraſcht, zu hören, daß ein Spiebure ſein Pökelfaß aus Unſinnige Gerüchte denen See in Flandern eine

4 Huedlinburg, 5. April. Jn Ditfurt fielen die beiden geräumt habe und daß er ſelbſt dem Diebe bei der Fort r ße Anza hl deutſcher S olt a ten infolge
drei und fünſtährigen Kinder des im Kriege gefallenen ſchaffung der Diebesbeute behilflich geweſen ſen eines Dammdurchſtiches ertrunken ſein
Vigewachtmeiſters Parden, die bei ihrer Großmutter zu Zitan, 5. April. Von ihrem Enkel ermor- allen ſind ſhon ſeit langem im Gange und treken in
Zehn waren, beim Spiel in die Bode und ertran ken Ddek würde in Warnsdorf bei. Ziktau eine betagte Greiſin, letzter n wieder n hartnäckig auf. Die Zahl

Blankenburg, 5. April. Das Hotel Silber Die Hausbeſitzerin Frau Joſefine verw. Müller. Man der Opfer, die geri ſenloſe Schwäter anfänglich au
r e. d Umgebung (E. V. verkauft worden und Haufen auf dem Boden des Hauſes auf. Der übel ber Mann angegeben. Liegt auch die gedankenloſe Unſinnig

e en den e für die Angeſtellten enmundele 18 jährige Enkel, der Toten, Emil Prediger feit derartigen Geſchwäßes auf der Hand, ſo finden ſi
horn'“ iſt an die Vereinigung der Betriebskrankenkaſſen n vor einigen Tagen ihre Leiche unter einem Holz e 000. Mann bezifferten, wird jetzt gar mit „190

der in obiger Vereinigung zuſammengeſchloſſenen Firmen eſtand ein, mit einem Genoſſen die Joſefine Müller durch doch leider immer wieder gläubige Seelen, die geneigt
eitergeführ Frſticken ermordet und 30 Kronen geraubt zu haben. ſind, dem Unſinn einigen Wert oder Glauben bei umeſſen,J eſtert, 5. April. Dienstag nachmittag 4 Uhr a um ihn dann, als „aus beſter Quelle ſagen weiter

ging über dem ganzen Huh ein ſchweres Gewitter M h d zu erzählen. An der ganzen Sache u re
mit ſtarkem Sturm, Regengüſſen und Hagelſchlag nieder. erſe r und mgegen ein wahres Wortt, und die Verbreiter ſolcher Nach
n Schloßen hüllten bald weit und breit die 6. April richten beſorgen lediglich die Geſchäfte unſerer FeindeFelder wie eine dichte Schneedecke ein. Jn den Feldfluren t die alles daxan ſehen, um die Stimmung in Deutſchland
von Badersleben, Huy Neinſtedt und Anderbeck baben die Verweichlichung iſt gar oft die Folge einer an Ge herabzudrücken. Eine tüchtige Abfuhr ſolcher Schwäßerfriſch An hen Se ſchwer gelitten, große Mengen nuß und Wohlleben reichen Lebensweiſe. Nichts kann der d o e en ne n lehnte ſchaden, iſt

n rkrune wurden von n n er nen Menſch, wie ein Dichterwort mit Recht ſagt, ſchwerer er W Werblerlatt Jene nleihe. Wir machen unſere
hergt e Danehe etcſeſeenme e nehen Kragen als eine Reihe glücklicher Tage. Der Menſch ver er ufer n en

e liert zu leicht in lang anhaltendem Genußleben das Ge den leihen ein künſtleriſches Werbeblatt zur achten
t ſiertes fühl ſeiner Kraft und ſeines Wertes, bis ihn die plötzlich h e ten werden wird. nm 9 a ger rung re e Pintn hereingebrochene Not aufrüttelt aus ſeiner Verweich en hen a r Se ken Arm valt

Bote Kbernahn Es fand eine Feier ſtatt, bei der der lichung, ihm das Bewußtſein ſeiner Kraft und Stärke ſtammt von Profeſſor Richard Winckel in Magdeburg
drohten aReugattersleben, 5. April. Am erſten Oſter
ware

Jubilar mitteilte, daß er zur Erinnerung an dieſen Tag wiedergibt. Jn der Not erſt zeigt der Menſch, was er Die Einheitlichung des Strafvollzuges- Jür die

g. ung von 50000. W. i rin e aber G öe d Sah in. Preußen i er.hird ſeine Kraft. So überwindet er die Bedentung. er Strafvollzug inh J h und voll n orvere eGera, 5. April. Groß zügige Bekämpfung e e e n Zuchthäuſern unterſtand bisher dem Preußiſchen Miniſte-der Möbelnot. Die Gemeinſarte Handwerkskammer bringt wäs ihm vorher unmöglich dünkte. Denn die Not rium des Jnnern, der in den Gefängniſſen dem Preußt
r das Fürſtentum Reuß j. L. und L er Sachſen macht den Menſchen reifer, der ſich den Anforderungen, an Juſtig miniſterium. Dieſem Dualismus, deſſen Be
Ilrenburg hat beſchloſſem, der beſtehenden Moöbelnot nurch g die die Zeit an ihn ſtellt, nicht verſchließk. Bedauerns- an ſchon ſeit langem den wurde, iſt nun

ein großsgiges, gemeinnütziges Unternehmen zu Keuern. wert dagegen bleibt der Menſch, den ſelbſt die Not nicht praktiſch ein Ende gemacht worden indem der Strafvoll
Zu dieſem Zwecke iſt ein Tiſchlerlieferungsverband auf Unreif fur i e n ſagtebhrgeckt zug ſowohl in den Gefängniſſen wie in den Zuchthäuſerngenoſſenſchaftllicher Grundlage ins Leben gerufen worden, veifer gemacht. Unreif für immer in ſtaats ürgerlicher ym 1. April ab in der Hand des preußiſchen Juſtiz
der mit Unterſtußzung des Staates der Gemeinden und Hinſicht bleibt, wer immer noch nicht einſieht, daß die miniſters vereinigt worden iſt.
Jorſtverwaltungen die Möbelnot beſeitigen will. Die heilige Not des Vaterlandes wie von jedermann, ſo auch Anträge auf Verleihung des VerwundetenAb
meiſten Tiſchler der beiden Skagten, die der gemeinſamen J hon ihm Opfer erheiſcht und die Zeichnung der Kriegs zeichens e jetzt zu ſtellen, iſt zwecklos. Die Aus
Handelskammer als Mitglied angehören, ſind dem Ver e führungsbeſtimmungen über die Verleihung ſind noch nichtSande beigetreten der n n ſofort aufnehmen anleihe gebieteriſch fordert. erlaſſen; es wird m noch einige Zeit un bis die
wird. Die Jorſwerwaltungen ſollen das gemeinnützige Kettenbriefunfug. Auch in unſerer Stadt wütet Herſtellung der Abzeichen in Gang kommt. Welchen Weg
Unkernehmungen durch Abgabe von Hölzern, die zu dieſem jetzt wieder der Kettenbriefunfug. Es werden Kettenbriefe die ereits Entlaſſenen zu gehen haben um das bzeichen

zunerhalten, wird noch bekanntgegeben werdenZwerke benötigt werden, atkräftig unterſtüßen in Umlauf geſetzt, wonach jeder Empfänger 9 Tage lang

V „Na, Kunſtſtück, am Neunundzwanzigſten. Willſt du Lilian Croßhall zu verbinden und rebete ſich immer nocher I n. an meinem Souper teilnehmen u lade dich auch noch ein, daß ſie ihm unſympathiſch ſei.
e t r morgen ein, wir teilen brüderlich. Ubermorgen, am So wurde er von ſeinen Gefühlen hin und her ge

Hriginalroman von H. Courts-Mahler. tzten, iſt das Gartenfeſt in. Kreuzberg. da leiden wir Zerrt und zum erſten Male in ſeinem Leben vermied er es
74. Fortſetzung. Nachdruck verboten. keine Not und können uns für das Schmachten entſchä ärngſtlich, klar über ſich ſelbſt und ſeine Gefühle zu werden.

St ringe Iſt ſhon giſt nd Galle darüber daß ſie Ligen. Und dann ſteht uns das Manöver bevor. Da Nur eins konnte er auch vor ſich ſelbſt nicht leugnen
mich lieber mag als ihn. Aus ihm macht ſie ſich nicht die Himmel vbeſchere uns gute Quartiere. Am Erſten gibt daß es ihn namenlos quälte wenn Lilian zu anderen
Spur, ſie läßt ihn immer glatt abfallen. Wäre ja auch ja auch wieder Moneten. Alſo mach kein elendes Ge Herren freundlicher war und ihn kühl und abweiſend
e en, wenn h dieſe e Dolarvritger n Kuno, ſei vergnügt. Es lebe das Leben Mach dir s vBehandelte. Er verſuchte Kreuzberg fern zu bleiben und
mit dem ohnehin ſchon ſo reichen Majoratsherrn verhei- quemn und lange zu. Geſchke ſoll noch ein Beſtek und doch trieb ihn eine raſtloſe Unruhe immer wieder hin.
Latetes Lieber ſoll ſie dann einen meiner armen Kame- eine Taſſe bringen. Zigaretten habe i auch. Außerdem Er atmete jedesmal auf, wenn keine Gäſte in Kreuz
raden glücklich machen, dann bleibt der Reichtum doch im würzen wir uns das Mahl mit fröhlichen Scherzen.“ berg waren. Aber es war ihm damit auch nicht viel ge
Regiment. Hml. Alſo ein erhebender Gedanke iſt es Thielen warf e ſeufzend in einen Seſſel. holſen Lilian ſuchte ihm n auszuweichen und
nicht, im Gefühl der eignen Unzulänglichkeit vor ſie hin Es iſt doch ein Hundeleben, das man als armer Leut- inußte ſie mit ihm euren ſo geſchah es kühl und gelaſſen
zutreten und um ſie anzithalten. Dazu gehört Courage. nant führt.“ Sie wollte damit bokumentieren, daß er ihr ganz gleichber ich riskiere es, und zwar gleich übermorgen auf „Unſinn, Kuno, ein Götterleben iſt es, man muß es gültig ſet, um nur ja nicht den Verdacht zu erregen daß
dem Gartenfeſt. Gelegenheit dazu wird e e ſpben. nur von der richtigen Seite anſehen ex ihr teuer war. Keine Ahnung kam ihr, wie ſehr ſie
Was iſt es weiter als eine Frage an das Schickſal „Hu biſt Optimiſt. Weiß Gott, wo du immer deine ihn mit ihrer Kälte quälte.

Er warf ſich, nachdem er die en Entſchluß gefaßt hatte, gute Laune e Haſt Wenn er ja einmal ein Thema fand, das ſie fortriß,
wie nach einer ſchweren Arbeit auf den Diwan. Hin Eben war ſie mir auf fünf Minuten abhanden dann kamen ſie wohl unverſehens ins Feuer und ver
Bald darauf trat ſein Burſche ein mit den e die gekommen Aber es iſt ſchade um jebe Sekunde, die man aßen, was zwiſchen ihnen ſtand. Aber dann brauchte nurMahlzeit erſtandenen Delikateſſen Er hatte alles ſo zier ſich ſelber trübt.“ ebg neben Ronald zu treten oder ihn anzurufen und

lich wie möglich auf kleine Teller geordnet. Auch den e ſah ihn Vrſert an eich erloſch der Glanz in Lilians Augen und ihr Geſicht
Leinen vernickelten Teekeſſel und eine Taſſe brachte er Na ja ein lieber Lothar wenn ich das Glück ekant den abweiſenden Ausdruck
herbei und deckte den Tiſch ſo einladend, als es unter den hätte von Miß Croßhall ſo ausgezeichnet zu werden wie Mr. Exoßhall und Tante Staſi beobachteten, wie auf
chwierigen Verhältniſſen möglich war. du, ſahe ich vielleicht auch vertrauensvoller in die Zu heimliche Veräbredung die beiden jungen enſchen Und

Lothar ſehte ſich an den Tiſch und ſchaute voll Galgen- kunft.“ ihre Kügen, erfahrenen Augen ſahen und klarer,humor auf die „reichbeſehte“ Tafel. Butter und Brot war vthar r ſich eine Scheibe Brot ab. Einen als die Lilians und Ronalds. Aber ſie ſprachen nie ein
noch vorhanden geweſen. Geſchke hatte etwas Aufſchnitt Augenblick ſah er nachdenklich vor I hin. Alſo Thielen Wort darüber, als dürfe an ſo etwas Zartes nicht mit

ieine dünne Scheibe Schweizer Käſe und einige atte es auch bemerkt, daß Miß Lilian ihn vevorzugte. einem Hauch gerührt werden.
ſeler Sprotten, die Lothar in Zeiten wirtſchaftlichen r bildete es ſich alſs micht nur ein. Das befeſtigte Mit wenig Freude kleidete ſich Ronald für das

Tieſſtandes als beſondere Leckerbiſſen liebte. ſeinen Entſchluß um Lilians Hand anzuhalten- Gartenſeſ. an und fuhr nach Kreuzberg. Als einer der
Gerade, als er ſein Mahl Leginnen wollte, kam ein Er ſprach ſchnell von etwas ander em. letzten Gäſte traf er dort ein. Das Hin war ſchon im

Kamerad von ihm, Kuno von Thielen, mit dem er zu Ronald hatte mit gemiſchten Gefühlen die Einladung vollen Gange. Ein buntes, lebhaftes Bild bot ſich ſeinen
ſammen die Kadettenanſtalt beſucht hatte. zu dem Gartenfeſt in Kreuzberg empfangen Es e Augen. Unter dem herrlichen, tiefblauen Himmel waren

„Menſch du biſt wohl auch im Dalles Ich wollte ihm durchaus nicht, daß Kreuzberg jetzt immer vo er auf dem Plateau des e e zahlrei bunte Zelte
bei dir einen Pump anlegen ſagte er, enttäuſcht die aufe Gäſte war. Weniger als je würde er ſich Lilian nähern aufgeſtellt worden, in denen neben Erfriſchungen allerlei
getragenen Herrlichkeiten vbetrachtend. können, man würde ſie wieder von allen Seiten umringen. Kurzweil geboten wurde. Zwiſchen den Zelten hingen

Lothar hatte ſeine übermütige Laune ſchon wiederge- Dieſer Gedanke gnälte ihn maßlos Und doch geſtand er geſpannten Drähten unzählige Lampions die am
funden ſich nicht ein, daß Lilian ihm durchaus nicht mehr gleich Abend elektriſch erleuchtet werden ſollten. Der Komman„Fünf Minuten vor Ultimo mein lieber Kuno? gültitg war. Er zwang ſich immer wieder kritiſch über ſe Zeur des Regiments hatte die Erlaubnis gegeben daß die
Das e du dir wohl denken können, daß ich da nicht u venken, und n in einer wahren Jnbrunſt nach Regimentskapelle während des Feſtes in Kreusberg kon
pumpfähig bin. Jch beſihe noch ren Pfennige. ehlern und Schwächen die ſie in ſeinen Augen herab Zerkiere. Die Muſiker ſaßen unter einem Zelt und muſi
Dafür muß morgen noch zu Abend eſſen denn im ſetzen, und die ihn ein Recht geben konnten klein von ihr S fleißig. Ronald ſchollen ſchon die fröhlichen
Kaſino e ich h tief in der Kreide.“ u denken. Dabei quälte ihn aber, gleichſam im Unter fänge einer Offenbachſchen Kompoſition entgegen. Er

EThielen ſah ihn mit tragiſcher Gebärde an. ewußtſein, der Gedanke, daß er als Majoratsherr von wurde lebhaft. von allen Seiten begrüßt, man war ſchon
„Du warſt meine leßte wache Hoffnung, kein Menſch Ortlingen nur eine Frau von altem Adel an ſeine Seite in heiterſter Feſtſtimmung-

im Regiment hat noch Geld.“ ſtellen durſte. Er hütete ſich aber, dieſen Gedanken mit Fortſetzung folgt.
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Auszeichnung. Der Musketier Willy Fröhlich
erhielt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.
Schneidermeiſters Franz

Montag ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. Be
willigungen der Teuerungszulagen für die ſtädtiſchen Be
amten. Der NeumarktsJahrmarkt wird. vom Montag bis
Mittwoch nächſter Woche abgehalten.

Einige hundert Ferkel werden in nächſter Zeit vom
Kreiſe eingeführt und zum Verkauf an Abnehmer geſtelltdie Je zur rer heranmäſten wollen. Der
Preis beträgt 100 bis 260 Mark pro Stück. Anmeldungen
haben bis Montag vormittag im Polizeigeſchäftszimmer
u erſolgen. Herrliche Ausſichten für die Zukunſt, wenn

jetzt 12 bis 85 Pfund ſchwere Ferkel 100-250 Mark

regelung des Verkehrs mit Lederwaren. Die
Reichsſtelle für Schuhverſorgung hat nunmehr mit Wir
kung vom 1. d. M. den Verkehr mit getragenen Schuh
waren, Altleder und gebrauchten fertigen Waren aus
Leder durch eine neue Bekanntmachung geregelt, Danach
dürfen getragene Schuhwaren und Altleder (d. h. ge
brauchtes Leder) nur an die Kommunalverbände oder die
von ihnen beſtimmten Perſonen und Stellen entgeltlich
erworben und weiter veräußert werden. Das gleiche gilt
für folgende gebrauchte be Waren, die n oder teil
weiſe aus Leder veſtehen. Gamaſchen, offer einſchl.
Segeltuchtkoffer, Koffertaſchen, Hutkoffer, Hutſchachteln,

elmſchachteln, Eimer, Fußbälle, Würfelbecher, Sättel,
atteltaſchen, Zaumzeug, Zügel, Geſchirre und Lederzeug,

Wagendecken, Plandecken, Schreibmappen, Schulmappen,
Schulrangen, Torniſter, Ruckſäcke, Handtaſchen, Briet
taſchen, Aktenmappen, Lederhängetaſchen, Lederbeutel,
Lederetuis, Lederfutterale Lederdecken, Lederbezüge,
Möbelbezüge aus Leder, Schurzſelle, Riemen aller Arr,
mit Ausnahme von Treibriemen, für die beſondere Vor
chriften beſtehen, Koppel, Gürtel, Lederhelme, Gewehr
utterale, Jagdtaſchen. Der Erwerbspreis wird durch
Sachverſtändige feſtgeſetzt. Die Beſtimmungen der neuen
Bekanntmachungen Aben keine Anwendung auf Sachen,
die im Eigentum der Heeresverwaltungen oder der
Marineverwaltung ſtehen und auf den Erwerb und die
Veräußerung durch den Uberwachungsausſchuß der Schuh

induſtrie oder die ihm e SchuhwarenHer
e und Vertriebsgeſe h Ferner ſind ſtaat
iche oder n e Unternehmungen, dieeigene SchuhwarenAusbeſſerungswerkſtätten unterhalten
und die Genehmigung der Reichsſtelle für Schuhverſor
gung zum Erwerb von getragenem Schuhwerk ihrer Aneſtellten erhalten, rege getragenes Schuhwerk ihrer
Vugeſtellten für eigene Rechnung zu erwerben und das
hieraus gewonnene Altmaterial zur Ausbeſſerung des
getragenen Schuhwerks ihrer Angeſtellten zu verwenden.

Eine S über die Abgabe überſchüſſigen Hausſchlachtfleiſches wird in dervorlie enden Nummer d. Bl. veröffentlicht. Danach iſt
alles Fleiſch oder e abzugeben, daß die Haus
haltungen mehr erhalten haben, als ihnen bis s
81. Dezember 1918 zuſtehen. Zur Empfan nahme ſind
die Bezirksſchlächtereien oder die Hinden e e
tellen in Merſeburg der Kreis-Einkauf (Städtiſche
Turnhalle egeſchehn Die Abgabe hat bis u
20. April d. J. zu geſchehen.

Die Schwalben ſind nun auch eingetroffen und
konnten bereits am Donnerstag am Gotthardtsteiche be
obachtet werden. Die Schwalbe iſt von jeher eine liebe
Hausfreundin des Menſchen geweſen, die er hegt und
pflegt. jederzeit gern ſieht und e Wo Schwalben
miſten, wohnt nach altem Volksglauben das Glück. Gegen
über dem Vorjahre ſind die Schwalben heuer ſehr zeitig
wieder in der Heimat eingetroffen, da ihre Ankunft ſonſt
in der Regel in die letzten Tage des April, manchmal auch
erſt in den Anfang des Mai fällt.

Tödlich verunglückte in der Nacht zum Donnerstag
auf dem hieſigen Güterbahnhofe der 16 jährige Hilfs
wangierer Franz Klaus, Sohn des Arbeiters Ernſt K.,
Große Sixtiſtraße 17 hier wohnhaft. Der junge Mann
geriet beim Rangieren von Güterwagen zwiſchen diePaſſer, wodurch der Bruſtkaſten gequetſcht wurde. Der

Tod trat auf der Stelle ein.
Die Reinigung des Geiſelbettes haben nach einer

Anordnung der Polizeiverwaltung Lie Anlieger bis
ſpäteſtens 1. Mai d. J. ſelbſt auszuführen. Sollte dieſe
Anordnung nicht befolgt werden, wird die Reinigung durch
die Stadtverwaltung re e Die entſtandenen Koſten
werden dann von den Anliegern eingezogen.

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in vergangener Nacht
im Grundſtück des Einwohners Rah,nefeld im benach
barten Niederbe ung verübt. Die Diebe ſchlachteten
an Ort und Stelle 1 Gans, 8 Enten und 12 Hühner ab
und verſchwanden damit. Die GErmittelungen der Polizei
organe blieben ergebnislos.

S Jn den Kammerlichtſpielen (Reichskrone) kam am
veitag erſtmalig der große politiſche Film „Such o m
in ow“ zur Vorführung All das, was durch den

Suchomlinow Prozeß enthüllt worden iſt, iſt hier im Bild
eſtgehalten, und zwar wahrheitsgerreu und überzeugend

für jeden Beſucher. Mit ausgeſuchter Schärfe ſind z. B.
ie Machingtionen der Großfürſtenparkei feſtgehalten

worden, die den ſchwachen Zaren übertölpelten, erſt die
Mobilmachung des ruſſiſchen Heeres anzuordnen und dann
den Krieg zu erklären. Ergreifend ſind auch die Szenen,in denen die Beſtrebungen der Friedensan änger ſug
halten werden und wie ſchwer ſie für ihre Varerlandsliebe
leiden mußten. Der Film wird in allen Kreiſen leb
u Auſſehen erregen, und wir können nur empfehlen,
Ken Kammerlichtſpielen einen Beſuch abzuſtatten. Der
Film gelangt bis Montag abend zur Vorſührung.

Das Cinophontheater brachte geſtern zwei ſchöneNaturbilder. Das erſte führte die Horhaner ins er
ſitzer Gebirge, während man im anderen dem Skiſport
in Schweden beiwohnte. Jm darauf folgenden Luſtſpiel
„Wo iſt denns Kind?“ richtete Anna Müller-Linke wie

ber eine heilloſe Wirtſchaft an und brachte alles in Auf
ruhr, weil ſie ihr Kind nicht wiederfinden konnte. Natür-
lich wurde über dieſen komiſchen Film weidlich gelacht.
Nicht treffender konnte die Hauptrolle des Dramas „Das
Spiel vom Tode“ nach dem Balzacſchen Roman „Das
Chagrinleder“ beſetzt werden, als mit Alwin Neuß. Mit
Recht heißt dieſer „Meiſter der Mimik“ denn er verfügt
über eine wahrhaft wunderbare Darſtellungskunſt. Herrliche Bilder aus dem Mittelalter entrollen ſch den Augen

der Zuſchauer die jedermann bewundern muß. er
Alwin Neuß in ſeinem vorigen Film „Die Fauſt des
Schickſals“, in dem er die Hauptrolle ſpielte, und auch

Er iſt der Sohn des
Fröhlich, Gotthardtſtr. 20 hier.

Ei dnetenſi indet am kommendenEine Stadtverordnetenſitzung fi e e e

die Regie hatte, geſehen hat, wird gern dem Kino S
Beſuch abſtatten.e Tivoli- Theater. Am Sonntag findet auf vielſeiti
gen Wunſch noch eine Aufführung der beliebten Operette

Die Not.
Sie führt die Menſchen und Völker durch

die Tiefen des Lebens, um ſie die Sehnſucht
nach den Höhen umſo lebhafter empfinden zu
laſſen. Jm ſorgloſen Einerlei des Lebens ver
ebbt zu leicht höheres Wollen; da muß die Not,
die heilige Not uns aufrütteln und uns Lebens
werte zeigen, an denen wir ſonſt achtlos vorüber
gehen. Was lehrte uns die ſchwere Kriegszeit
nicht alles ſchätzen, wie ward durch ſie die Not
um ſtrengen Lehrmeiſter, der Kräſte weckt, dieJet zu vbekampfen. „Und wenn die Not nicht
Eiſen bricht, das Eiſen bricht die Not!“ Das

at ſich ſchon einmal in ſchwerſter Zeit bewahr
eitet und wird immer Wahrheit bleiben.
ot ſchlägt den Jeind, undweiter ſchlagen, wenn auch Jhr zu Hauſe be

e was ſie gebietet. Zeichnet die
riegsanleihel Werdet ſelbſt Herr der
Not und Dur wahr das Wort unſeres
Kaiſers „Durch Not und Tod zum Siegl“

e ne yPßP.—mFDes Kaiſers Spende für die Krankenpflegerinnen.

Dem Hauptvorſtand des Vaterländiſchen Frauenver
Majeſtät dem

wird ihn

Kultusminiſters und des Kriegsminiſters gemäß, ſeine
Verwirklichung dadurch fördern zu können, n e
bereit erkläre, eine Beil ein illionM a r us der Katſer- Wilhelm Spende Der cFrurn
De dieſen Zweck in Ausſicht zu ſtellen. Die endgültige

ewilligung wird erfolgen, ſobald der Plan im Einver
nehmen mit den genannten Miniſtern feſtgeſtellt iſt und
Meine Genehmigung gefunden hat.

Alte Merſeburger.
Vor 70 Jahren, Oſtern 1848, trat Muſikdirektor

David. Hermann Engel ſein Amt an als Merſeburger
Domorganiſt und Geſanglehrer an Domgymnaſium, geb.
22. Januar 1816 zu Neu Ruppin, geſt. 3. Mai 1877 zu
Merſeburg. Erx iſt der Nachfolger vom Muſikdirektor
Ritter, der 1845 1847 im Amte war und ſeltſamerweiſe
nicht nur Geſangunterricht am Gymnaſium gab, ſondern
auch in anderen Fächern wirkte; er gab in Quinda auch
Geographie-Unterricht. Als er 1847 wegging hat in der
Zwiſchenzeit bis zu Engels Eintritt Oſtern 1848 der Dom-
e e Primaner Küſtermann den Geſangunter
richt erteilt.

Engels Verdienſte um unſere herrliche Domorgel und
die Muſikpflege in Merſeburg habe ich im vergangenen
Jahre bei der 40 jährigen Wiederkehr ſeines Sterbetages
am 3. Mai 1917 eingehend gewürdigt. Es e daher nur
kurz erwähnt, daß unter ihm der ſchon von ſeinem Amts
vorgänger Ritter projektierte Umbau der Domorgel 1853
bis 1855 ausgeführt ward durch den berühmten Orgelbauer
Friedrich Ladegaſt aus Weißenfels, geſt. 29. Juni 1905
im Alter von 87 Jahren. Die von Engel alljährlich am
3. Pfingſtfeiertag veranſtalteten Orgelkonzerte im Dom
brachten mit Engel befreundete Muſikſterne erſter Größe
und eine a Völkerwanderung nach Merſeburg.
unten wird mancher Muſikfreund gern jener Zeiten ge
denken.

Seine Amtsvorgänger ſind, ſoweit ich ſie habe ermitteln
können: Ritter 1848-1847, Schneider 1822-1848, geſt.
9. Oktober 1843; ihm ſoll das Haus Hälterſtraße 8 in
Merſeburg gehört haben, wo no heute ein S. über derTür an Figen Namen erinnert 1781 Scherzer. 1760
Gneuſt. Johannes Deodorieus Römhildt, ſeit 1731 Hof
kapellmeiſter und ſeit 1785 auch Domorganiſt. Er iſt der
letzte Merſeburgiſche Hofkapellmeiſter, geſt. 26. Oktober
1756, und der Nachfolger des berühmten Domorganiſten
Kauffmann, 1710-1735, der unter unſerem Geigenherzog
Moritz Wilhelm im Amt war, deſſen Kunſtſinn viel für
die. Domorgel getan hat. Zuvor war bis 1710 Johann
Friedrich Aberti im Amt. Auch die Hofkapelle iſt gewiß
durch Herzog Moritz Wilhelm im beſten Stand geweſen.

Engels Amtsnachfolger ward Michgelis 1877 Karl
Schumann, bis dahin Lehrer an der 1. Bürgerſchube und
Kantor der Stadekirche St. Maximi, geſt. 15. November
1910 im 76. Lebensjahre, und deſſen Nachfolger iſt ſeit
1910 Alfred Schumann, ſo daß wir die Domorganiſten
aus zwei Jahrhunderten von 1710 an vor uns haben.

Mit dem ſeit 1731 Hofkapellmeiſter und ſeit 1735 auch
Domorganiſten Johann Theodor Römhildt hat ſich ſehr
eingehend beſchäftigt der Kirchenmuſikdirektor Hofkantor
Karl Paulke in Meiningen, dem Domküſter Drehkopf
und ich auch einige Beiträge liefern konnten. Er hat in
unſerem weiland Hofkapellmeiſter und Domorganiſten
e re eine muſikaliſche Größe entdeckt. Bereils über
250 Kirchenkantaten, abgeſehen von vielen kleinen Werken,
hat er von ihm nachgewieſen, was ein hocherfreuliches Er
gebnis iſt, wenn man bedenke, daß wir von Bach nur
etwa gegen 200 Werke beſitzen.

Domorganiſt, und Hofkapellmeiſter Römhildts tüngſter
Sohn, der Tertianer Ernſt Auguſt Römhildt, ward beim
Spiel mit zwei Mitſchülern, den Söhnen des Stadtapo-

Linke und der Hofrätin Rinckleben, in dem Linkens
ater gehörigen Grundſtück „die Klauſe vor der Alten

burg von ſeinem mit einer Vogelflinte tändelnden Freund
Rinckleben am 16. Auguſt 1847 tödlich verwundet und
ſtarb am anderen Morgen früh 8 Uhr, wie das Dom
kirchenbuch und der Domſchulrektor Magiſter Balthaſar
e in ſeinem Diarium berichten. Die Mutter des

inckleben am 16. Auguſt 1747 tödlich verwundet und
Darauf am 16, Juli 1748. Jhr gehöre das Grundſtück
Entenplan 5 in Merſeburg, woſelbſt nach dem über die

ranzoſen bei Roßbach am 5. November 1757 erſtrittenen
ieg König Friedrich der Große am 8. und 9. November

1757 bei ihrem Schwiegerſohn, Kommiſſions-Sekretär
Auguſt Rudolf Herzog, logierte, der von ihren ſechs hinter
aſſenen Kindern die älteſte Tochter Maria Erdmuth am

19. Oktober 1750 heivatete.
Manch lieber alter Merſeburger Name mit allerlei

e iſt in dieſen Zeilen wieder lebendig ge
worden. Ausgegangen ſind wir vom Dienſtantritt unſeres
Muſikdirektors David. Hermann Engel vor 70 Jahren,
der, ſeit er am 8. Mai 1877, alſo vor 40 Jahren heim
ging, heute noch ſeine Verehrer in Merſeburg hat. Als
ich im vergangenen Jahre mich um die Erhaltung ſeines
Grabes auf dem Altenburger Kirchhof bemühte, trat ſo
fort ein Verehrer für ihn ein. Arthur Schwickert.

Altkleiderſammlung.

Zur freiwilligen Abgabe von Anzügen
Zu der geplanten freiwilligen Abgabe von männlicher

Oberkleidung wird uns von geſchätzter Seite de be
Die Abſicht einer Beſchlagnahme der Männerkleidun hat
die Reichsbekleidungsſtelle entſchieden in Abrede geſtellt.
Sie will nicht in die Kleiderſchränke hineingreifen. Die
Abgabe ſoll freiwillig geſchehen. Daß größere Be
ſtände an Männerkleidung gebraucht werden, kann man
daraus ſchließen, daß die Reichsbe leidungsſtelle in ver
ſchiedenen Städten ſolche aufgekauft hat und zwar zu ſehr
annehmbaren Preiſen. Jm Reichstage und im Badiſchen
Landtage iſt dies zur Sprache gebracht worden. uch
n Neuherſtellungen von Männeranzügen an die Kon
ektion und das Schneidergewerbe in größerem Umfange
vergeben worden. Aber all dies reicht offenbar nicht aus
den Bedarf zu decken einen Bedarf, der angeſichts des
Rohſtoffmangels gerade auf dem Textilmarkte, des ge
waltigen Verſchleißes an Arbeitskleidung in Werkſtätten
und Betrieben aller Art, des ungeheuren Heeresbedarfes
vor allem, immerhin begreiflich erſcheint.

Wieviel auf dem Wege freiwilliger Abgabe an
Altſachen herausgeholt werden ſoll, ſcheint noch nicht
feſtzuſtehen. Wenn aber eine ne nzahl auch ge
t ragener Männeranzüge gebraucht wird, dann wird
ſich eine Verteilung der aufzutragenden Mengen auf die
verſchiedenen Bundesſtaaten und Kommunalverbände
kaum umgehen laſſen, ſchon im Jntereſſe der Gleichmäßig
keit. Es muß von vornherein vermieden werden, daß eben
das platte Land beſſer wegkommt, als die Städte. Wenn
nun aber, wie beabſichtigt wird, eine ſchärfere rn
der Aen geplant iſt, ſo ſteht dies mit dem h
phrelwisge e W a h
bände auch dieſe e wiebereits die von Altmetall, an Kupfer, Meſſing, Zinn uſw.
Bei dieſen Sammlungen gingen Beſtandsaufnahmen vor
aus, worauf man nolens volens dies oder jenes Stück
hergeben mußte. Ahnlich wird's wohl auch hier werden.
Zunächſt wird man freilich bei den Beſſerbemittelten an
lopfen er denn dieſe Kreiſe können noch am eheſten

einen tragbaren Anzug entbehren. Doch der Geldbeutel
oder der Steuerzettel allein können hierbei nicht aus
ſchlaggebend ſein. Ein Vorgehen, das etwa alle Bürger
über 10 000 Mark Jaherseinkommen zur Abgabe voneinem, über 50 000 Mark von zwei Anzügen Slechthin

verpflichten wollte, würde ungerecht wirken. Nicht jederGutgeſtellte iſt ein Angugetrhne gerade in Bekleidungs

e e ein gut Teil Eitelkeit mit und oft wundert
man ſich über den mehr als beſcheidenen Anzug ſonſt ſo
genannter reicher Leute. Und dann kann der Kinderloſe
oder Kinderarme eher einen Anzug entbehren, als der
Kinderreiche, wo die Mutter oder der Hausſchneider aus
Vaters altem Anzug oder Mantel für die Kinder nochWunderdinge ſchafft Und dieſe Art der Kleiderſtreckung

iſt doch wohl auch etwas wert! Alſo Man hüteſidg
vor Schemal eren Der Buchſtabe tötet, un
wenn uns auch das Hemd e als der Rock iſt, ſo tut
es jedem, der nur zween Röcke hat, weh, wenn er einen

S ſoll!Die ſogenannte „freiwillige“ Abgabe wird alſo nur da
einſetzen dürfen, wo tatſächlich ein Bedarfs über
ſchuß feſtgeſtellt wird. Erbringt jemand den Beweis
daß er tatſächlich nur über einen gewiſſen Mindeſtbeſtand
an Oberkleidung e e muß er freibleiben. Freilich
ſetzt dies wahrheitsgemäße Beſtands- Angaben voraus,
und ob auf dieſe überall im weiten e en Vaterlande
zu rechnen iſt, läßt das Ergebnis der AltMetallſamm
lungen fra h erſcheinen! Jedenfalls iſt bei einer ren
willigen Abgabe der Grundſatz feſtzuhalten, daß ein frei
willig abgegebenes Stück auf eine ſpäter eben doch noch
erfolgende Beſchlagnahme angerechnet wird. Hoffen wir,
daß es zu erner ſolchen nicht kommt, und die Reichs-Be
kleidungsſtelle beabſichtigt ſie ja auch nicht, und daß wirk
lich „freiwillige“ Sammlungen genügende Mengen er
bringen. Vielleicht ſind angeſichts der ſich immer erfreu
licher entwickelnden Geſtaltung im Oſten von wo doch
auch TextilRohſtoffe hereinkommen werden ſchärfere
Maßnahmen überhaupt nicht mehr nötig.
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Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Montag den 8. Aprik,

Für Haushaltungen
Ausgabe Roß flenſch. Von nachmittags 2, bis 5 Uhr

d e (Obere Breite Straße) auf die Nr. 2551
s e
g. Burgliebenau, 5. April. Während der Oſterfeter-

tage lagen im Walde zwiſchen unſerem Orte und Lochau
verſchiedene Perſonen in einer Lache mit einem Netze dem

unerlaubten Fiſchfange ob. Ein Forſtſchutz
beamter er o die Fiſchdiebe, welche dur das
Waſſer watend ſchleunigſt unter Zurücklaſſung der Fang
geräte Reißaus nahmen und entkam en.

g Schkenditz, 5. April. Jn einer hieſigen Zurichterei
kam vor Jahren ein Otterfell abhanden. Alle



F. n a n

Verſuche, eine Spur von dem wertvollen Fell zu finden,
waren n ge- Vor einiger Zeit wurde nun ein junges
Mädchen beobachtet, das einen ſchönen Pelzkragen aus
Otterſell trug. Es war aus dem geſtohlenen Fell gefer
igt. Die Trägerin mußte zugeben, das Fell während
e Tätigkeit in der Rauchwarenzurichterei geſtohlen zu
aben.

Aus dem Kreiſe, 5. April. Die Beſtellungs-
arbeiten e trotz verſchiedener Witterungshemmungen
Meng von ſtatten gegangen, ſo daß außer Erbſen und

ohrrüben auch ſchon ein großer Teil der Sommerhalm
d dem Schoße der Mutter Erde anvertraut und mit
er Zurichtung der Acker zur Aufnahme der Hackfrüchte

begonnen worden iſt. Die Winterſaaten haben durchweg
einen befriedigenden Stand, wenn auch teilweiſe der letzte
Von ohne Schneedecke hier und da den Weizen und die

intergerſte e e beeinflußte und der Stand etwas
dünner geworden iſt.

Wetterwarte.
V. W. am 7. 4.: Wechſelnd bewölkt, etwas kühler, im

Norden etwas, im Süden mehr Regen 8. 4.: Wolkig,
le auſheiternd, noch kühler, meiſt etwas Nieder

ge.

Gerichtsver handlungen
h Schwere Strafen r Hehlerei. Am Weihnachts

heiligabend wurden dem Bahnmeiſter Schumann in Bad
Sulza ſieben Hühner er während der Feiertage
verſchwanden in Burgwerben bei Weißenfels vier Hühner
und in Borau vier Gänſe und drei Kaninchen Dieſe
Beute außer einer Gans hatte die Handelsfrau Liberta
Nieſe in Weißenfels angekauft obgleich ſie wiſſen
in daß dieſe Sachen unrechtmäßig erworben. Sie er
hielt deshalb von der Naumburger Strafkammer wegen
Hehlerei ein Jahr Zuchthaus. Die fünf jugend
lichen Diebe aus en bekamen je einen Monat Ge
fängnis. Die Poſtſchaffnersfrau Marie Jakob aus
Weißenfels, die die eine Gans gekauft hatte, wurde wegen
Hehlerei zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

L 60 000 Mark Honorar fur einen Zahnarzt. Ein
Zahnarzt hat eine ſehr wohlhabende Dame vom Juli bis
September behandelt und Zwei Gebißſtücke für ſie ange
ſertigt. Er verlangte hierfür zunächſt 60 000 Mark, ſpäter
45 000 Mark. Am 9. Auguſt kam er mit dem Sohn über
ein, daß ihm ſofort 25 000 Mark und am 1. Oktober wei
tere 10 000 Mark gezahlt würden. Dieſe ſind bezahlt. Die
Dame hat ſpäter 20000 Mark zurückverlangt, weil der
Vergütungsvertrag nichtig ſei. Das Reichsgericht hat, wie
in der „Deutſchen Juriſtenzeitung“ mitgeteilt wird, ent
ſchieden, daß der Honorarvertrag gegen die guten Sitten
verſtoße. Der Zahnarzt, habe noch während des Verlaufs
der chirurgiſchen Behandlung von der Klägerin, die da
mals beſonders an Depreſſion und Angſtgeſühlen gelitten
habe, den außergewöhnlich hohen Betrag von 60 000 Mark
verlangt und auch zugeſagt erhalten. Dieſes an Er
preſſung grenzende Verhalten verletze in grober Weiſe die
ärztliche Standesehre. Ebenſo ſei auch das Abkommen
vom 9. Auguſt ſittenwidrig, weil auch der verſprochene
Vermögensvorteil übermäßig ſei.

m

18 Jahre alt verübt worden. Die vier Perſonen er
beuteten bei den unter Führung der L. unternommenen
Raubzügen Waren im Werte von mehreren Tauſend Mark.
Ein großes Lager von Kleidungsſtücken, Stoffen, Schuh
waren und dergleichen, die aus zehn verſchiedenen Ein
brüchen herrühren, wurde bei ihnen gefunden. Der größte
e des Geldes konnte bei ihnen noch beſchlagnahmt
werden.

Jm Wahnſinn. Jn einem Hauſe am Schneiderberg
in Hannover verſtarb vor etwa drei Wochen der Ar
beiter Tertinger. Die Ehefrau, die geiſtesgeſtört iſt,
wickelte die Leiche in Lumpen ein und verwahrte ſie in
ihrer Wohnung. Die übrigen Hausbewohner bemerkten
nichts von dem Vorgang, bis ſich jetzt ein äußerſt ſcharfer
Leichengeruch bemerkbar machte.

Jm Fahrſtuhl erſtickt. Einen tragiſchen Tod hat eine
Dame im Hauſe Kufſteiner Straße 4 in Berlin
Schöneberg gefunden. Sie beſuchte ihre Verwandten
und benutzte den Fahrſtuhl, als plötzlich Kurzſchluß ent
ſtand und der Fahrſtuhl im Schacht ſtecken blieb. Jnfolgedes Kurgſchluſſes brach ein Brand aus, der ſo ſtarken
Rauch entwickelte, daß die Dame erſtickte.

Ein abſcheuliches Verbrechen iſt, nach der „Danz.
Ztg.“, an der neunfährigen Thereſe Baumann, Tochter des
im Felde befindlichen Eigentümers Franz Baumann
Stuhmerfelde bei Dan zig, verübt worden. Das Mäd
chew wurde auf der Landſtraße von dem arbeitsloſen Ar
beiter Johann Danielowski überfallen, in eine Schonung
geſchleppt und vergewaltigt. Um das Kind am Schreien
zu verhindern, zerriß der rohe Menſch den Unterrock des
Kindes und band es um Hals und Mund feſt an einen
Baum Jedenfalls war das Kind ſo ſchwach, daß es ſich
nicht mehr befreien konnte und elend erſtickte. Noch in
der folgenden Nacht gelang es, den Luſtmörder zu ver
e der bereits wegen Sittlichkeitsverbrechens mit vier

ahren Gefängnis vorbeſtraft iſt.
Tragiſcher Tod von Großmutter und Enkel. Tot

gufgefunden wurden in Berlin die 53 Jahre alte
Näherin Frau Hannemann, die in der Dunckerſtraße 36
bei ihrer Tochter wohnt, und ihr Enkel, der 4 Jahre alte
Der Liebenow. Man vermutet, daß der Kleine beim

pielen den Hahn des Kochherdes aufgedreht hat, und ſo
würden beide betäubt, während die Großmutter ſchlief

König Ludwig ausgepachtet. Seit etwa 50 Jahren
war König Ludwig Pächter der Gemeindejagd Pfron-
den im Allgäu. Als vor kurzem die Pachtperiode wieder
ablief, war es der Gemeinde darum zu tun, eine höhere
Pachtſumme als bisher zu erhalten der König machte des
halb ein bedeutend höheres h und erhielt den Zu
ſchlag. Nachdem der Vertrag bereits ſeine Rechtsgültig
keit erlangt hatte, bot ein Stuttgarter Großinduſtrieller
mehr als das Dreifache der Summe zu der ſich der König
verpflichtet hatte, zahlbar auf zehn Jahre im voraus. Der
König trat jetzt freiwillig von ſeinem Vertrag zurück um
der Gemeinde nicht die außerordentlich große Mehrein
nahme entgehen zu laſſen.

Die Zeichnung.
Verwendet wohl das Vaterland zum Scherze,
Nein nur zum Spaße ſo viel Druckerſchwärze,
Um jedermann zur Zeichnung anzuregen

Dies doch wohl nicht!

Hanns v. Zobeltitz F. Der bekannte Romanſchriſt
de Hanns v. Zobeltitz iſt im Alter von 64 Jahren in

erlin, wo er Heilung ſuchte, geſtorben. Hanns
v. Zobeltitz, Hauptmann a. D., Herausgeber des „Daheim“
und von Velhagen und Klaſings Monatsheſten, war am
9. September 1853 in Spiegelberge in der Neumark ge
boren. Als Freiwilliger nahm er 1870 am deutſchefran
zöſiſchen Kriege teil, wurde ſpäter TaktikLehrer an der
Kriegsſchule Potsdam und nahm 1890 ſeinen Abſchied. Er
chrieb eine große Anzahl von Romanen, die ſich gleich

den Werken eines Bruders, Fedor v. Hobeltis, großer
Beliebtheit erfreuten und einen weiten Leſerkreis fanden.
Ex war auch Mitglied der preußiſchen Literatur-Sachver
ſtändigenkammer.

Der Billard Weltmeiſter Hugo Kerkan iſt in Ber
hin nach kurzer Krankheit im 48. Lebensjahre plößlich
verſtorben Er war einer der größten Künſtler auf
dem Billard und hatte in der ganzen Welt Kämpfe mit
den beſten Spielern guf dem grünen Tuch ſiegreich aus
geſochten. Jm einfachen wie im CadreSpiel war er un
erreicht. Sein Tod iſt unter recht tragiſchen Umſtänden
erfolgt. Kerkau hatte ſich kurz vor Oſtern im Gedränge
der Untergrundbahn durch eine unvorſichtig gehaltene Zi
garre eine anſcheinend geringfügige Brandverletzung am
rechten n zugezogen, die ihn zwang, ſich in ärzt
liche Behandlung zu begeben. Die konſultierken Arzte
ſtellten jedoch eine ſchlimme Jnfizierung feſt, und der Pa
hiewt mußte ſich am Oſtermontag einer Operation unter
a doch konnte das Weitergreifen der von Wundfieber

gleiteten Jnfektion nicht mehr aufgehalten werden.
Kerkau iſt an den Folgen dieſer Jnfektion nach nur drei
hägigem Krankenlager verſchieden.

Der Erbauer des neuen e Wie wirvon zuverläſſiger Seite hören, iſt Profeſſor Dr. Fritz
Rauſenberger der Erbauer der Ferngeſchütze, die auf
rund 120 Kilometer Entfernung die Feſtung Paris unter
euner genommen haben. Rauſenberger iſt ein artilleriſti

cher Direktor bei Krupp und hat bereits die 42,5Zenti
meberHaubitze entworſen, die zu Kriegsbeginn den Feinden eine ebenſo unangenehme Uberraſchung bereitet hatte,

wie jeßt die deutſchen Ferngeſchütze. Die Berechnungen
und genauen Vorſchläge wie auch die ganze Jdee der neuen
Geſchütze ſtammt von Rauſenberger. Einer ſeiner ver
dienteſten Mitarbeiter iſt ſein früherer Schüler, jetzige
Aſſiſtent Ritter Otto v. Eberhard, der große Ver
dienſte um die Flugbahnbeſtimmüng des Geſchoſſes hat.
Beide Männer, die übrigens aus Frankfurt a. M. ſtam-
men, wohnten dem erſten Schießen auf die Feſtung Paris
bei. Profeſſor Dr. Rauſenberger iſt im Militärverhält
nis Major der Landwehr.

Ein Gefangenenauſſeher ermordet. Ein berüchtigter
Einbrecher Chriſtoph, der ſchon dreimal bei ſeiner Feſt
nahme entflohen iſt und in München auf, Schutzleute ge
ſchoſſen hat, iſt neuerdings aus dem Gefängnis in Jm
men ſtadt im Allgäu gaus gebrochen. Er ergriff mit
drei Geſamgenen die Flucht, nachdem er mit dieſen den
Gefangenengufſeher erdroſſelt hatte. Bis
jetzt konnte er e nicht wieder feſtgenommen werden.

Eine Einbre

Frau Lmtowski und ihren Kindern 16, 14 und

erfamilie. Eine Anzahl der in letzter
it vorgekommenen Einbrüche in Schaufenſter und Läden

in Bromber ß ſind, wie jehßt ermittelt wurde, von einer

i Kampf ent

In Raih und Gliede hier mit anzukreken,
So laſſe endlich Dich dazu bewegen,

Tu' Deine Pflicht!

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 6. April. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Hrtliche Unternehmungen bei Bucquoy und ſüdlich von
Hebuterne brachten Gefangene mit zahlreichen Maſchinen

ein. Ein engliſcher Vorſtoß auf Puiſieux ſchei
erte.

Auf dem Weſtufer der Anere erweiterten wir im An
zritt unſere Brückenkopſſtellungen beiderſeits von Albert.

Südlich von der Somme lebhafte Feuerkämpfe und
kleine erfolgreiche Jnfanteriegefechte.

Eiſenbahnan An bei Amiens wurden beſchoſſen.
Franzöſiſche Angriffe in breiten Abſchnitten zwiſchen

Moreuil und Monldidier verſuchten uns den Gewinn des
4. April zu entreißen. Sie brachen unter den ſchwerſten
Verluſten zuſammen.

Montdidier lag unter franuzöſiſchem Feuer.
Vor Verdun nahm die Kampftätigkeit der Artille

rien an Stärke zu.
7

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Erſter Generalquartiermeiſter Buderrſß

22000 Tonnen verſenkt.
Berlin, 6. April. (Amtlich.) Eines unſerer Unter

ſeeboote hat unter der bewährten Führung des Oberlent
nants z. S. Lohs den feindlichen Transportverkehr zwiſchen
Frankreich und England durch Vernichtung von ſechs
Dampfern und zwei Seglern mit zuſammen

22 000 Brutto-Regiſter- Tonnen
geſchädigt. Die Mehrzahl der Dampfer wurde im öſtlichen
Teil des Armelkanals verſenkt; es iſt anzunehmen, daß
ihre Ladung vorwiegend aus wertvollem Kriegsmaterial
beſtand. Unter den Schiffen waren drei große Dampfer
von 4—6000 Br.Reg.-To. Namentlich feſtgeſtellt wurden
der engliſche Tankdampfer Segeoyn“ (5263 Br.-Reg.To.)

und die franzöſiſchen Segler „Arvor“ und „Anne Jvonne“.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Von der Schlachtfront.
Berlin, 6. April. Die Franzoſen ſetzen weiterhin

die Beſchießung von Laon fort. Sie wurde noch leb
hafter als an den Vortagen. Jnfolgedeſſen wurde auch
deutſcherſeits das Vergeltungsfeuer auf Reims fortgeſetzt.

Berlin, 6. April. Der Kampftag des 4. April:
Nach wechſelndem Aprilwetter fiel ſtarker Regen in der
Nacht zum 4. April. Bei Tagesanbruch regnete es noch.
Um 6,30 Uhr vormittags begann die Artillexievorbereitung.
Eine Stunde ſpäter trat die Infanterie in den verſchie
denen r e zum Sturm an. Ein harterrannte. Der Gegner hatte in dem das ſtark

gefährdete Amiens deckenden Abſchnitt einen Angriff er
wartet. Zahlreiche Verſtärkungen, u. g. Auſtralier, waren
herangeholt und zwiſchen die anglofränkiſchen Diviſionen
eingeſchoben. Südlich der Somme bildete ein ſtark aus
gebautes, vielfach verdrahtetes Werk das Zentrum des
engliſchen Widerſtandes. Es erlag nach kräftiger Ar
tilleriewirkung im erſten Anſturm. Dann wurden die
re Stellungen nach Norden aufgerollt. Zwiſchen
den beiden großen Nationalſtraßen nach Amiens war der
Kampf beſonders ſchwer. Hier verfügte der Verteidiger
in allen Ortſchaften und Waldſtücken über günſtige
Stützpunkte. Zudem kamen im aufgeweichten Boden die
Sturmwellen nur langſam vorwärts. Um den Wald von
Aubercourt wogten erbitterte r bis das Feuer
der deutſchen ſchweren Artillerie den Widerſtand dex ver
Pugen engliſchen Maſchinengewehrneſter brach. Durch

mgehung von Norden wird der Wald genommen. Der
Engländer kommt ins Weichen. Dichte Maſſen fluten
urück. Aus nächſter Entfernung werden ſie von denthen Maſchinengewehren reihenweiſe niedergemäht. Jn

eworden. Noch immer n ſichzwiſchen iſt es Mitta
Die deutſche Jn antertedas Wetter nicht gebeſſert.

kämpft nicht minder gegen den tapferen Feind, wie gegen
Schlamm und Regen. Südlich Morceuil geben J enund Auſtralier keinen Fußbreit Boden t ei. Da wei
weiter ſüdlich der Gegner. Sofort drängen ihm ſtar e
deutſche Reſerven nach und nehmen Caſtel. e müſſen
auch die Auſtralier zurück. Ein großer Erfolg iſt erzielt
Er wiegt doppelt, weil der Gegner in günſtiger Verteidi-
gungsſtellung ſich mit allen Kräften Hier den erwarteten
deutſchen Angriff gerüſtet hatte. ie zuſammengefaßtedeutſche Artillerie und das Verfolgungsſener zahlreicher

deutſcher Maſchinengewehre fügten dem zurückgehenden
Feind außergewöhnlich hohe blutige Verluſte zu. j

Berlin, 6. April. Bei den Kämpfen zwiſchen
Somme und Avre am 4. April griffen trotz tieſhängen
der Wolken und zeitweiſem Regen die deutſchen Schlacht
geſchwader wiederholt in den Erdkampf ein. Sie nahmen
weſtlich und nördlich Rouvel r e franzöſiſche
Jnfanterie, bei Sourdon abſfahrende Batterien und
Wagenkolonnen unter wirkſames Maſchinengewehr und
Bombenſeuer. Am Morgen des 5. April warf der Geg-
ner ſtarke Kräfte mit Panzerautos gegen die deutſchen
Stellungen in der Gegend Hainvillers zum Angriff vor.
Sie wurden unter hohen Verluſten reſtlos abgewieſen.

600 000 Mann Verluſte
in den Somme kämpfen.

Baſel, 6. April. (Privat-Telegramm.) Nach Meldungen aus Paris bringt die Aufſtellung der letzten

Verluſt liſten große überraſchungen. Frankreich
i danach bis jeht in den Sommekämpfen 150 00oBann verloren haben, während die Engländer einen

Verluſt von 450 000 Mann verzeichnen. Bisher iſt die
Herausgabe der Verluſtliſten nicht erfolgt.

Die Angſt der Engländer,
Amſterdam 6. April. (Privat-Telegramm.) Wie

engliſche Militärkritiker wiſſen wollen, haben die Deut
(hen, wie aus gewiſſen Anzeichen zu ſchließen iſt den
Plan, nach Amiens zu gelangen, aufgegeben Angeblich

t wicht an in den wächſtenje einen weit wichtigeren
nken.

Die ſchlechte Organiſation der Engländer
Baſel, 6. April. (Privat-Telegramm.) In Paris
ſpricht man offen von der ſchlechten Organiſation der
engliſchen Truppen, auf. die allein die ſchweren Verluſte
zurückzuſühren ſind. Die Lebensmittelzufuhr ſoll durch
aus verſagt haben, ſo daß die Truppen hungrig ins
Feuer gezogen ſind und ſchließlich leiſtungswnfähig
wurden.

Amerika hilft zum endgültigen Steg
Amſterdam, 6. April. (PrivatTelegramm.) New

HYorker Blätter vbefaſſen ſich mit dem Jnhalt der bevor
ſtehenden Wilſonſchen Antwortrede an den Grafen Czernig
und meinen übereinſtimmend, daß Wilſon erklären wird
Amerika halte ſich für verpflichtet, der Entente bis zur
endgültigen Beſtegung Deutſchlands ſeine Hilfe zu beten.

Die Jrländer wehren ſich.
Amſterdam 6. April. (PrivatTelegramm.) Nach

Meldungen aus Dublin, iſt in Jrland eine Bewegung
im Gange, die den Zweck hat, weitere Transporte von

rland zur Front zu verhindern, da aus den Verluſtliſten erſichtlich iſt, daß die engliſche Heeresverwaltung
mit Abſicht ganz junge iriſche Truppen in die gefähr
lichſten Stellungen gebracht hat.

Die Zukunft Beßarabiens.
Budapeſt, 6. April. (Privat-Telegramm.) Wie

aus unterrichteter Quelle verlautet, wird die Unter
zeichnung des Friedeusvertrages mit Rumänien
im Laufe der nächſten e erwartet. Bezüglich Beſſa
rabiens ſoll auch mit Rußland eine Verſtändigung ge
troffen ſein, wonach Beſſarabien ein ſelbſtändiger Staat
wird, der Rumänien eng verbündet ſein ſoll.

Japan lehnt jede Kriegshilfe ab.
Bernu, 6. April. Der „Matin“ meldet aus New

York: Eine hochſtehende japanische Perſönlichkeit in
Waſhington erklärte, Japan verweigere ſede Teilnahme
am Kriege in Europa. Ein derartiges Projekt ſei inſolge der großen Entfernungen vollkommen undurch
führbar.

Jeder draußen ſetzt in dieſen Tagen alles ein

im Vorwärtsſtürmen ohne Gleichen

Und du hältit zurück mit

deinem Golde?!

Die Goldanßkaufsſtelle befindet ſich „Landeshaus Nr.
Oberaltenburg.



J Ablieferung v. Einrichtungs Ein SaloGegenſtänden aus Kupfer, Ein Salon
mit Teppich, Kronenleuchter, wieKupferlegierungen pp. en preiewert n verkaufen

Georgſtraße 1.

ihres Vormhlung zeigen hiermit an

Johann Scheubeck
Minna Bonk In Anſchluß an die Bekanntmachung des Kreis Ausſchuſſes Beſichtigung von S h

wont 26. März 1918 betreffend Ablieferung der oben genannten Gegen
Mänehon Mergöburg ſtände wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Ablieferun Gegen

5

9

e e

den 6. April 1918. ſtände der Reihen I und I ſoſort an die unterzeichnete Sammelſtelle Kontrollkassen,
erfolgen kann.

Natſonal, gebr., mit Garanto.Zum Bezirk der Kreisſammelſtelle bezw. der Ablieferung der terlEinrichtungs Gegenſtände gehören folgende Ortſchaften: g e e e
Die Stadt Merſeburg und die Gemeinde und Gutsbegirte n B. Zimmer Halle 4.8.
des Amtsbezirks Frankleben, Dürrenberg, Wallendorf, Fornepr. 3124AltePromenadess1 Meuſchau, Schkopau, die Gemeinde und der Gutsbezirkeute o 3 ühe

entſchlief ſanft nach kurzem Bündorf, die Gemeinde Knapendorf, Zſcherneddel und
Zöſchen, die Gemeinde des Amtsbezirks Spergau.Merſeburg den 30. März 1918. 3 Kaufmann t

J vermögend, ſucht BekanntDie en ammelſte le erig Liebmaunn, Entenplan 6. eun Heiratsgeſuch.
Da meine treuſorgende Frau

geſtorben iſt und ich meinen Ver
wandten kein Zutrauen ſchenken
kann, ſehe ich mich veranlaßt mit

e S S
Am 83. April verſchied

durch Unglücksfall in ſeinem
J Berüufe, unſer lieber Sohn

J und Bruder, der Rängierer

en Klaus
im Hlühenden Alter von

v 16 Jahren.
7 Jm. Namen der tieftrarterteden Hinterbliebenen

J Familie Erſt Klaus

Leiden meine liebe Frau.
unſere gute, treuſorgende
Mutter, Schwieger und
Großmutter Frau

Bertd IBeselhar

geb. Thielemann.
Jm Namen Der tieftrau

ernden Hinterbliebenen
Kall Heſſelharth

nebſt Angehörigen.
Merſhnrs Breiteſtraße 26,

den 5. April 1918.
Die Beerdigung findet

Montag nachm. 3 Uhr von
der Kapelle des ſtädtiſchen

aus e

einer älteren Frau in Verbindung
zu treten zwecks ſpäterer Heirat.
Strengſte Diskretion zugeſichert.

Kaufejederzeit l lüchte Pfetd z rn
und zahle für gutge höchſte Preſſe Bei Rotſchlachtung oder Arbeitsburſchen

ahrte fette Jſerde e. ſofort zur Stelle. ſtellt unter günſtigen Bedingungen
an M. Naundorf, ßölsehlehterei „Hersebirs, Delgrube en m a s

el. on 9 5 tank. LearfrauleinFür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme 5e nbeim Begräbnis unserer teuren Dntschlafenen sagen III P Sehulze, Ials 4. e e

und Tochter
Merſeburg, 6. April 1918.

Beerdigung findet Sonn
tag nachmittag Uhr vom
M ſtadiſchen Friedhofe aus ſtatt.

e

r allen auf diesem Wege ungern herziehen Dank halt Sprechstunde Ein Frivatveamter, C Jahre
Merseburg, den 6. April 1918. C nur wochentags von Uhr vorm e n v

fördert die Exped. d. Blattes.Hie öffentliche Leſehalle im „Herzog Chriſti Kleberinnen

iſt geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends 9 Uhr.

I Namen der Hinterbliebenen

Könls
für ungefütterte Bodenbeutel findenDie beſten und größten Tageszeitungen und Zeitſchriften liegen aus. Dquernde und lohnende Beſchäf

ne Preis 50 Pfg.Voſſ. und e h um e Biaykonbürg.
z a 6. April 1918 e Monatsleſerarte u Sbei Hoffmann, Ovbere Breiteſtraße u Jahresleſekarte 5, Mk.
achaittags von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2551 2656 Tageskarten 10 Pfge e 2551 275 Die Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben. Kindern
S S e 5 2751-2800] und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt. der Zutritt nicht geſtattet.

et Der Verein zur Förderung der Jugend (E. V.).T Anſpruch auf S Art von Fleiſch bekteht nicht. len tfeburg, den 6 April 1918. ine öne

e e en e errnee ren S äühe biehne den v mge Kantnen um e en 8

nete i aunaus.Kuhiges kinderl. Ehepaar Hübſches Hühnerhaus, olden. 5 Gchwor n [eiſhte, ſngete

S e egnhen STUTE und älſere eGeft. Offert unter E. R. 101 (Widder, blau und ſchwarz) ver (1,75 hoch), daſelbſt ein 34jähr. s 2 ſ ee
an die Exped. d. Blattes erbeten kauft Gartenſtr. 15, pt. edier oſtpreuß Rappe c Arbeils- de
möb e ne e Mittleres Wohnhaus (1,54 hoch) und ein gutes mittel 12 a
wenn möglich mit Kochgelegenheit ſin angenehmer Lage Merſeburgs ſchweres t erde kräft äfti C AWveller

Offerten unter A. 518 an die zu verkaufen. Anfr. u. T 16 d t S G 2Expedition d Blattes an die Geſchäſtsſtelle d. Bl. Arbeits pfer ſtMohi Wohn M Schlaſgimmen unter Garantie zu en hen e r Verkauf. geſucht Th. Groke

mit n für 2 Perſoner Hühner r9 t (A.G.).en 9 e her (2,48) zu verkaufen W. Naundorf, 8
Tele n 240. h tthardiſtr. 22, Wir ſuchen zu baldigem Antrittn wen Aeſtce ging le wen ſang re gesſee dedhu ee zu verkaufen hre 23. Einige Morgen Schweine Kuh-, Pferdehaare, Frauen u Erdarbeiten

e Angebote mit Preis unt Klee auch Feſſel u. Pferdeſcheerhaare n den im eſigen BraunkohlenSe an e Exped. d e Meltende Ziege zu pachten geſucht. Offerten mit e nee r a ha e e an d cht e zu ar r die Weal. Hammer Kruhe Otto bei örbisdorſ.
Lrgut Löpötz bei Merſeburg adtbrauerei Carl Berger, Bürſtenmachermſtr.e a i e e et 5 n 8 hmloncher für Merſeburg. Obere Breite Straße 4. nd an r Wege

e aſſe des eums r und größerWie ſenverpachtung r e Näheres R der Ewed, Geldſchrank Nantaſse- gis Anfwartung
attes u kaufen geſucht. e en gewee ſolchen von geſucht Hälterſtr. 32.Die der Pfarre zu Collenbey Pgehörigen Wieſen ſollen aufs Jahre. Hebräuchte Wäſchewanne e Be un h Spitiat t e re Jüngeres Dienſtmädchen

en e e l e en n nS e hehte Lerret Ort und enſter Gaskocher. 2 einfache Bücherr egal tätigen. Dienstmaschen
Der Gemeinde Kirchenrat. Gaslampen, 1 Gasarm, 1 Garde kaufen gellcht. Angebote unter A. Tr ebst, anſe Land ſofort geſucht. Zu er

Dr. Sannemann. robenhalter zu verkaufen K. 55 an die Exped. d. Blattes. Gartenbaubetrieb Fernruf 10. fragen Nulondtſtr. 10, 2 Tr r.

Wieſen Verpachtung. Kiiteit 25000 Mk. Bettn a s gen h wrbertlihes Mädchen
Die der Frau Emitlie Schmidt Kieiderstänger Befreiung sofort Alter u Geschlecht vom Lande, welches ſchon in Stelo lung war, wird zum 1. Juli geſuchtlen We oſ J Die e e in S Doge e a e a er W Pfarrhaus a80 am Größe ſoll durch wich ſofort Galat, Kohlrabi, Wirſing häuſer mit Fabrikraum, Stallun l 7 4 n Eine Aufwartzargverpachtet werden. Reflektanten gen, Hof und za. 1 Mrg. Garten 18 Sic er für vormittags geſucht3 t ſicht r Kovehe und Gteckzwiehel e See pt. d 7 e n e ne Elobieauer Str. 2 Etage rechts

eten. erten unter an dieAuftiongtor in Lützen bat ab nterenn burg 2. Exped. d. Bl. erbeten. U i rin 20 Mark Belohnung
enburg 52. Wer leht amändiger Fran n techn. Büro, wer ſich in kurzerEine Ziege Eine Gartenlaube, eine Zeit n a Merſeburg ausbilden dem, der mir Wohnung bis 200 Mk.,Treppenleiter, 5 I. Leitern, eine 90 Mk. Mongtliche Abzahlung in geſuch beziehbar 1. Juli, nachweiſtmit zwei Lämmern ſteht zu ver für Laden e zu verkaufen gegen Ver ütung? Angeb. unter ianhet ihrer Adreſſe unter Offerten unter M B 100 an

kaufen Ober Beung 7. Kl. Ritterſtr. 9) 2 Tr. I M an die Exped. d. Bl. „Zeichner“ in der Exped. d. Bl. die Exped. d. B

e
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